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Der Reichstag.
Der Reichstag, der am 28. Mai in die Ferien ging, ver

el ſich am 13. November wieder zu neuer Arbeit. Eine
eihe mehr oder minder wichtige Geſehe, die in der letzten

Tagung unvollendet geblieben ſind, harren der Erledigung.
Wir nennen die Novelle zum Hilfskaſſen- und Unterſtützungs
wohnſitzGeſetz, das VogelſchutzGeſetz, die Novelle zum Schutz
truppenGeſetz, das Geſetz über das Urheberrecht an Werken
der bildenden Kunſt ſowie das Geſetz über den Befähigungs-
nachweis im Baugewerbe. Eine Liſte, die für verſchiedene
Kreiſe der Bevölkerung recht intereſſant, aber in keiner Bezie
hung politiſch aufregend iſt.

Dieſes Arbeitspenſum des Reichstags wird durch neue Vor-
der Regierungen vermehrt werden. Unter ihnen werden

ſich manche befinden, die zu großen politiſchen Auseinander
ſetzungen weit eher Anlaß bieten werden. Wenn es wahr
iſt, daß der neue Etat beträchtliche militäriſche Neu-
forderungen bringen wird und daß infolgedeſſen eine
abermalige Erhöhung der unerträglichen Steuerlaſten in Aus-
ſicht ſteht, wird es an ſchweren Kämpfen nicht fehlen.

Auf ſozialpolitiſchem Gebiete iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach
die Vorlage des Geſetzentwurfs über die Rechtsfähig-
keit der Berufsvereine und eines zweiten über
Arbeitskammern zu erwarten. Ueber ſie wird noch
ſehr viel zu ſagen ſein, wenn ſie vorliegen; denn es ſind
große Fragen des gewerkſchaftlichen Arbeiterrechts, die hier
zur Entſcheidung geſtellt werden. Sollten ſich die Gerüchte
bewahrheiten, die dieſen in Vorbereitung befindlichen Geſetzen
ſcharfmacheriſche Tendenzen, Tendenzen des Zuchthauskurſes,

n etung im Parlamente ſich ihrer Haut zu wehren
wiſſen wird. Noch iſt ja der deutſche Reichstag keine preu-ßiſche Landſtube, in der man im Namen der Sogial Politit

Arbeiterrechte meucheln kann, wie das bei der preußiſchen Re-
form des Berggeſetzes im Jahre 1905 geſchah.

Vorläufig aber nimmt mehr als die zu erwartenden Vor-
lagen der Regierung die allgemeine politiſche
Situation, in der der Reichstag wieder zuſammentritt,
die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Noch ſteht ob-
gleich ſich die drohenden Zeichen eines bevorſtehenden Rück
ſchlags mehren das Reich im Zeichen des wirtſchaftlichen
Aufſchwungs, noch hat die neue Aera der Handelspolitik, in
die wir mit dem 1. März dieſes Jahres eingetreten ſind, ihre
Wirkungen nicht voll entfalten können, trotzdem hat ſich jetzt
ſchon, mit geradezu unheimlicher Schnelligkeit die ſozialdemö
kratiſche Prophezeiung beſtätigt, die als Folge der agrariſchen
Reaktion eine bedeutende Verteuerung der Lebens-
haltung in Ausſicht ſtellte. Als die Verteidiger der ſo
genannten „Jntereſſen der Landwirtſchaft“, in Wirklichkeit der
ProfitJntereſſen eines kleinen hochgeborenen Klüngels,
Konſervative, Nationalliberale, Zentrumsleute im Sommer
1903 vor ihre Wähler traten, da war die Loſung allgemein,
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Mit Dulters lebte auf ſtetem un weil beiderieAnſichten über eſſen Schick ſich roff egenüberſtan-
den. Sie nannte ihn zu Otti einen vere h er hatte ſie
„Fräulein Zimperlich“ getauft. Trotzdem kamen ſie ganz gut

teinander aus, gleich zwei Menſchen, denen nicht wohl iſt,
wenn ſie ſich nicht ne ein wenig reiben können. Eigent-
lich fürchtete er ſie, denn ihr ſcharfer Verſtand hatte ihm ſchon
man unangenehme Minule bereitet. Sie beſaß eine merk-
würdige Gabe, gewiſſe Ereigniſſe vorherzuſehen und die Men
ſchen an ihren Schwächen zu erkennen, was weniger eine
Folge ihrer Lebenskenntnis war, als ihrer natürlichen Be-
Zaxa, ſcharf zu beobachten und immer das Richtige zu

effen. Jm übrigen verließ ſie ſ4 auf ihren guten Stern.
raf Lux, von dem ſie eine entfernte Verwandte war, hatte

ſie vor Jahren empfohlen, und das war für Dulters gerade
genug, ihr volles Vertrauen ſchenken, das allerdings nicht
ſo weit gegangen war, ihr über den Tod ſeiner Frau eineandere Mitteilung u machen, als daß Olga eines natürlichen

Todes geſtorben ſei. Als ſie ihm dann bei irgend einer Ge
legenheit erklärte, ihr ſei die Andeuiung geworden, Frau Dul-
ters habe ſelbſt das Leben genommen, war er zwar zuerſt
ſtark verblüfft, et nicht nein und nicht ja, verbat ſich aber
energiſch, zur Verbreitung eines derartigen „Unſinns“ beizu-
tragen. Vor allem jed verbitte er ſich, zu ſeiner Tochter
auch nur die leiſeſte Andeutung über eine derartige „Kardi
nal Lü fallen S r alle ſeine Wänſche ein, be

räulein von Hänfling e ſeine Wünhielt aber ihre Meinung ber Punkt für ſich. dar ſie
war es nunmehr eine emachte Sache, daß es ſich ſo ver
halte, wie man ihr berichtet hatte.

Dulters fiel es gar nicht ein, ſie zu fragen, wer ſhr den
„Unſinn“ aufgetiſcht habe, denn wie alle Menſchen, die unker
einem böſen Gewiſſen leiden permmied er 4 ſorgſam, a ein

zurückzukommen, durch das er ſich
en können. Eine Zeitlang hatte er daran gedacht,

e

daß die
ſeien. Aber die Schwarzſeher behielten, wie es ja oft geſchieht, Rech t. Als erſte der ſieben agrariſchen Plagen ha
ſich die Fleiſchnot eingeſtellt, und noch ſchlimmere ſind
zu befürchten, wenn ſich nicht die Maſſe der arbeitenden Be
völkerung zu einer entſchiedenen Aktion wider den Fleiſch
und Brotwucher aufrafft. Der Vorſtand und die Reichstags
fraktion der ſozialdemokratiſchen Partei haben zu einer ſolchen
Aktion das Signal gegeben, und wenn die ſozialdemokratiſch
Interpellation wegen der Fleiſchnot weitere Wählermaſſen zur
Ueberzeugung bringt, daß ſie nur bei der Sozialdemokratie
Schutz gegen die Ausbeutungsgelüſte des großagrariſchen Klün
gels finden können, ſo wird ſie erreicht haben, was ſie zu
nächſt erreichen kann. Die Furcht vor der Sozialdemokratie iſt
das einzige Argument, das bei der Regierung und den Par
teien des Brotwuchers noch verfangen kann.

Es ſteht nun feſt, daß Herr v. Podbielski, der das
Syſtem der politiſchen Geſchäftemacherei vollkommener als
irgend ein anderer Miniſter perſonifiziert, im Reichstag nicht
mehr zu ſehen ſein wird. Er richtet ſich darauf ein, im deut
ſchen PanamaSkandal die Rolle des kranken Mannes zu
ſpielen, wie weiland Kornelius Herz im franzöſiſchen. Er iſt
nicht verhandlungsfähig und er wird wahrſcheinlich auch nicht
vernehmungsfähig ſein, wenn der parlamentariſche Unter
ſuchungs- Ausſchuß wegen der Kolonial-Skandale
den jetzt die Germania abermals fordert, die Sehnſucht
verſpüren ſollte, ſich mit ihm zu unterhalten. Bemerkensweri
iſt übrigens, daß das genannte Zentrumsblatt die Einrichtung
dieſes Unterſuchungs- Ausſchuſſes weniger von dem Willen des
Reichstags als von dem Wohlwollen des Herrn Reichskanz
lers erwartet, dem es verſichert, er werde „einen gutenReichstag“ haben, wenn er dieſen Weg zu pachreiten

ſich gewillt zeige. t
Dieſen „guten Reichstag“ wird Fürſt Bülow aber auch

wahrſcheinlich dann haben, wenn er es vorziehen ſollte, dem
Licht aus dem Wege zu gehen. Zwar hat das Berliner
nationalliberale Blatt gemeint, der „Nationalliberalismus“
würde „ſeine ganze Vergangenheit verleugnen“, wenn er „dieſem
Syſtem noch einen Pfennig“ bewilligen würde. Wer die Ge-
ſchichte des Nationalliberalismus beſſer kennt, als die
Nationalzeitung ſie zu kennen vorgibt, weiß, daß das
Umgekehrte richtig iſt. Der Nationalliberalismus würde ſeine
ganze Vergangenheit verleugnen, wenn er „dieſem Syſtem“
einen Pfennig verweigern würde. Aber es iſt ein
Zeichen der Zeit, daß ſich nun auch die Nationalliberalen der
Taktik des Zentrums anbequemen und ihre ſchwöchlich-feige
Regierungsfreundlichkeit hinter demagogiſch oppoſitionellen
Redensarten zu verbergen trachten.

Denn daran kann kein Zweifel ſein, daß die Unzufriedenheit
mit den beſtehenden Zuſtänden in Deutſchland lawinenartig an-
ſchwillt, und dieſer Stimmung müſſen die bürgerlichen Parteien
des Reichstags, deren Mitläuferſchaft zum großen Teil den
proletariſchen oder halbproletariſchen Schichten angehört,
wenigſtens ſcheinbar in ihrer äußeren Haltung Rechnung tragen.

lein von Hänfling überhaupt den Laufpaß zu geben, dann
aber war er ſeiner Tochter wegen davon abgekommen.
hing ſehr an dem Fräulein und behauptete, keine andere Haus
dame neben ſich dulden zu können. Und ſo war es denn beim
alten geblieben. Schließlich ging auch die Karre gut,
und ſo hatte ſich Dulters im Laufe der Jahre in die „Unaus-
ten r Hönfling ſtill gefunden. Man ſollte ihn nur
n ſeiner Gemütsruhe nicht ſtören und an vergangene Dinge
nicht tippen, dann war er ſchon zufrieden.

„Mit Dir habe ich noch ein Hühnchen zu pfhücken, Page
ſagte Otti, nachdem ſich beide Se gedrückt hatten. „Mir
wieder die ganze Freude zu ve erben! Wann biſt Du
eigentlich angekommen

„Jch wollte Dich nicht der„Am frühen Morgen,“ log er.
wahrhaft ſibiriſchen Kälte ausſetzen, bei der ſelbſt Bären er
frieren können.

„Können denn a Bären erfrieren miſchte ſich die
Hänfling ins yeprn

Er reimte ſich ſofort zuſammen, daß dabei ihr Hintergedanke
eigentlich ſei: ſie wundere ſich, daß er nicht erfroren ſei. Und
ſo wollte er auch gleich zum Angriff übergehen.

e Jede ine Geſi t Fräcggin, als hätte de
ohe e echt geſchlafen,“ wandte er an ſie. „Hoherwar eins ſeiner beliebten Stichworte, mit n er ſie
in und wieder qufzog
Otti hielt ihm den Mund zu und drohte ſcherzhaft mit dem
eigefinger, als ein Zeichen, daß er nicht glei wieder anangen“ ſolle. „Um ſo andauernder wirſt Du wohl geſchnarcht

h

haben,“ ſagte ſie.„Wie e Sernühle, mein Kind.“

„Dann dürfen Sie ſich auch nicht wundern, Herr Dulters
wenn wir nächſtens von Dieben herausgetragen werden,“ wa
die Hänfling in ihrer emg men nach den Silben Gegger
Sprechweiſe ein, was ihr, ihrer Anſicht nach, etwas Vornehmn-

des geben te.Diſterd lachte als er erfuhr, daß in der vergangenen Nacht

im Hauſe etwas nicht gehener geweſen ſei, hütete ſich aber
h die nötige u u geben.räirlein behauptet durchaus ei Kach drei Uhr noch

eweſen,“ ſagte Otti wieden.
de an. Ihnen gowid glauben

bei mir im Zimmer
S könnte es ſogar
Das tun Sie mw,

Otti

ſogialdemokratiſchen Schwarzſeher nicht zu dulder J Dazu kommt, daß dem eigentlichen Bürgertum ſelbſt über die
Folgen, die das perſönliche Regiment in der auswär-
igen Politik gezeitigt hat, ein gelindes Grauſen auf
zuſteigen beginnt. Das kindiſche Gerede, daß der „Neid des
Auslandes“ Schuld trage an der nicht mehr zu leugnenden
zefährlichen Jſolierung Deutſchlands, läßt ſich nicht r t
erhalten. Denn wenn der „Neid des Auslandes“ eine ſol
Rolle in der Weltpolitik ſpielen würde, ſo wäre nicht Deuſch
and, ſondern England der iſolierteſte Staat der Welt. Eng-
and, deſſen politiſch kluges Bürgertum in vier von den fünf
Erdteilen die größte Macht ausübt. England aber hat es ver
tanden, ſich in der ganzen Welt die wertvollſten Freundſchaften
zu ſichern. Was blieb für Deutſchland übrig Oeſtreich-Un-
arn als alter Reſt, und eine etwas bängliche Ausſicht auf
Rußland. Käme aber dieſe neue „heilige Allianz“ zuſtande, das
erühmte „Dreikaiſerbündnis“, das in den Zeitungen immer
vieder guferſteht, ſo oft es auch durch offiziöſe Dementis tot-
eſchlagen wird, ſo gäbe das allenfalls eine europäiſche Vogel
ſcheuche ab, die keinem Sperling imponieren könnte. Denn ein
ſolcher Dreikaiſerbund würde niemals von den Völkern ſank-
tioniert werden, und durch ſein Syſtem der Reaktion würde er
ſich mr den Feind imJnnern aufziehen als einen ſtarlen
Bundesgenoſſen der freieren Weſtmächte, gegen die der Kaiſer-
bund angeblich geſchaffen werden ſoll. Ueberdies ſieht es in
Oeſtreich und, trotz augenblicklicher Erfolge der Regktion, auch
n Rußland durchaus nicht nach „heiliger Allianz' aus.

Nein, was Deutſchland bündnisunfähig gemacht und es ge
zwungen hat, unter Halb und Ganzinvaliden ſeine weltpoli
iſchen „Sekundanten“ zu ſuchen, iſt nicht der „Neid des Aus
landes“. Jn der Preſſe des Auslandes bemerkt man auch
gar nichts von dieſem „Neid“, aber viel mehr von Spott,,
Mißachtung und Mißtrauen. Mit ſolchen Gefühlen

verfolgt das Ausland auch die ſogenannte Kanzler
kriſe“, das operettenhafte Treiben unſerer höfiſchen Kabalen-
macher, deſſen ſchließlichen Knalleffekt kein Politiker im voraus
berechnen kann.

Es gibt alſo Stoff in Hülle und Fülle, über den mit ſchöner
Deutlichſeit zu reden die angenehme Pflicht der ſozialdemokra-
tiſchen Fraktion ſein wird. An dem Volke, an den Maſſen
liegt es, dafür zu ſorgen, daß es bei Worten nicht bleibt.
Das deutſche Bürgertum hat ſich vollkommen unfähig gezeigt,
ſeine politiſche Miſſion zu erfüllen, ſelbſt wenn es ſich in die
Heldenpoſe der Oppoſition wirft, ſpielt es nur die lächerliche
Rolle des Nörglers, der ſelbſt nicht weiß, was er will. Die
Sozialdemokratie aber treibt nicht bloß „unfruchtbare Negation“,
ſondern ſie kämpft für die ſehr poſitiven und beſtimmten For
derungen ihres Programms. Gegen die Ausbeutung durch
Grundbeſitzer und Kapitaliſten für den Sozialismus, gegen die
Unterdrückung und den Taumelkurs des perſönlichen Regiments
für die Demokratie die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
braucht nur auszuſprechen, was iſt, um die Berechtigung, die
zwingende Notwendigkeit dieſer Forderungen zu erhärten.

m ters trocken ein, während er ſeinen ſchwarzen Kaffee
an

Sie müſſen wirklich lebhaft geträumt haben, Fräulein vonOtti auſAnfling,“ rt neue. „Jch e nen beW Je e ich gleich eingeſchlafen in
habe doch meine geſimden fünf Sinne.

Jch hörte ſogar verſchiedenartige Tritte.
t ſchtvindelt ſie,“ dachte Dulters. Dann heuchelte erh den Ueberraſchten. Vielleicht war es wirklich ein
eb.“
Otti fuhr et in die Höhe. „Nun 5 Du es auch

noch. Jch könnte ja keine Nacht mehr ruhig ſchlafen.
„Sicher war es ein Dieb,“ beſtätigte die Hänfling.
Dulters zeigte ein bedenklich-ernſtes Geſicht und nahm eine

eindringlichen Ton an. „Jch ſehe doh Fräulein von Hänf-
ling, in was für einer mangelhaften Obhut ſich meine
ter befindet. Jch habe Jhnen ein köſtliches Gut anvertraut,
und Sie verſtehen nicht, es g. beſchützen. Es wäre doch Jhre
r t en, e ben ieb zu faſſen. Allarm hätten Sie

och mindeſtens machen müſſen.“
in ihrer Würde verletzt. Sieräulein Danſlinge fühlt ſefem Hauſe zu tfülen

„Aber, Ottichen,

wiſſe wohl, welche Aufgaben ſie inhabe, v ſei keineswegs feige. Sie habe ſich angekleidet
und ſei mit Dieſe in Ottis Schlafzimmer geweſen,
auf dem Treppenflur, habe aber niemand angetroſſen. Trotz
den e ſie dabei bleiben, daß ſie richtig geſehen und g*

rt habe.ünt als Dulters fragte, ob ſt auch den Kopf in ſein Zim
mer geſteckt habe, erwiderte charf, indem ſie ihm einen ihrer
berühinten vernichtenden Blicke zuwarf: „Sie wiſſen, daß ich
niemals die Schlafſtuben von Herren betrete

„Ja, dann gibt es nur eine h Fräulein von Hänf
ling. Sie müſſen im Schlaf gewandelt ſein, ſagte er dann.

ſoll das ja beim hohen Adel Mode geweſen ſein, undrüe gaben die Sache wieder modern ge
Saſſen Sie doch meinen Adel den Der Dulters,

ſie ſpiß zurück. Sie müſſen feinen Rimbus doch wohl ſe
zu en wiſſen, eng hätten Sie mich in rem Hauſe
u lange repräſentieren laſſen.

ers
er ſie
gegeben

Iie ſich wieder einmal en doch verſöhnke
h ähhääh W beergeue be We
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Teures Brot zum teuren Fleiſch.
Die erſten Anzeichen, daß die neuen Handelsverträge zu

wirken beginnen, tauchen auf. Jn zwei bayriſchen Städten,
in Bamberg und Memmingen, ſind die Brot
prele we Ter Va pro erö worden. ie beiden Bäckerinnungen berufendie Höhe der Korn- und Mehlpreiſe. a

Bamberg und Memmingen ſind der Anfang. Er hat etwas
auf ſich warten laſſen, aber es konnte nur hinausgeſchoben,
nicht verhindert werden, nachdem die Wucherzölle des Hunger-
tarifs in Kraft getreten waren. Direkt nach dem 1. März
konnten ſie freilich noch nicht ihre unheilvolle Wirkung aus
üben, weil vor Jnkrafttreten der neuen Handelsverträge eine
ungeheure Menge Getreide zu den alten Zollſätzen der
Capriviſchen Verträge nach Deutſchland eingeführt worden
iſt. Lagerräume und Silos waaren derart überfüllt, daß ſo
gar eine geringe Preisſenkung auf kurze Zeit erfolgen konnte.
Mit der Abnahme der alten Vorräte und daher mit der Ein
fuhr neuen Getreides zu den neuen Sätzen trat die Wendung
ein, deren erſte Anzeichen die Brotverteuerung in Bamberg
und Memmingen iſt. Zum teuren Fleiſch wird das teure
Brot kommen. Damit die Junker nicht verderben

Mit der Abſetzung des Monarchen droht die national
liberale Berliner Nationalzeitung. Jn einem Artikel über
„Kriſen und Kronrechte“ ſchreibt ſie:

Die Freiheitskriege, die Revolutionsjahre von 1848, die
Einheitskämpfe von 1870 und 1871, die doch das neue Deutſche
Reich ſchufen aus der nationalen Begeiſterung des deutſchen
Volkes heraus, das alles ſoll am liebſten ausgelöſcht und
verdrängt werden von der mittelalterlichen Jdee des Gottes-
gngdentums. Und doch iſt für einen ſolchen Gedanken in
unſerer Zeit kein Raum mehr. Kann es eine ſchlagendere
Widerlegung dieſer Auffaſſung geben, als die Ereig-
niſſe auf der r u wo die Norweger ihren König abſetzten, und T einen neuen
wählten, der ſein Recht wohl von ſeines Volkes nicht
aber von Gottes Guaden ableiten kann.

Wir ſtehen alſo offenbar am Vorabend der nationalliberalen
Revolution. Die Polizei täte gut, die ger Bahn, Baſſer-
mann, Büſing, Hagemann, Heyl, Oriola, Paaſche und Pagig
ſofort zu verhaften.

Das ſind nämlich, wie wir auf Grund genauer Perſonal-
kenntnis verſichern können, die Gefährlichſten

Ueber einen Probe-Kaiſerempfang berichtet die Münch.
Poſt vom letzten Freitag wie folgt: Heute vormittag fand der
Probsempfang des Kaiſers ſtatt. Die Verkehrsſtörumg begann
vormittags 9 Uhr am Bahnhofe und hatte den Zweck, die
Tempi und das Einhalten der Zwiſchenräume zwiſchen der
Ehreneskorte und den Hofequipagen einzuüben. Die Probe-
fahrt bewegte ſich durch die Schützenſtraße über den Karlsplatz
durch die Otto- und Brünnerſtraße zur Reſidenz, und von da
durch die Theatiner- und Weinſtraße zum Marienplatz, durch
das Tal, die Zweibrückenſtraße zur Kohleninſel, und von hier
wieder durch die Erhardſtraße zur Maximiliansſtraße, wo be-
reits geſtern der Probe-Parademarſch ſtattgefunden hat. Ob
auch eine Probe-Grundſteinlegung mit Proberedner, ein Probe-
feſteſſen und Probeverhaftungen des Publikums, das ſich zu
weit vordrängt, vorgenommen werden, entzieht ſich unſerer
Kenntnis; möglich wäre es um ſo mehr, als in den zun
Spalierbilden' befohlenen Vereinen ſchon das Hoch umd
Hurraſchreien fleißig geübt wird. Zurzeit iſt die Schützenſtraße
für den Fuhrwerksverkehr geſperrt, damit der Triumphbogen,
ein furchtbar Kobiger, barrikadenähnlicher Holzbau, fertig ge-
ſtellt werden kann.

Wer zweifelt noch, daß Deutſchland jeden Vergleich mit dem
rückſtändigen Bypanz als beleidigend ablehnen darf. s

Agrariſche Miniſtermacher. Die Deutſche Tages
zeitung verzeichnet mit Behagen die Gerüchte, wonach einer
vom edlen Brüderpaar Mirbach und Manteuffel zum
Nachfolger Podchens berufen ſein ſoll, und ſie bemerkt
dazu Die Wahl des eventuellen Nachfolgers iſt inſofern von

ganz beſonderer Bedeutung, als es ſich darum handelt, ob
das Vertrauen der Landwirtſchaft, das ohnehin
vielleicht durch die Verabſchiedung des Herrn v. Podbielski
auf eine gewiſſe Probe geſtellt werden könnte., tatſächlich
erſchüttert würde.

Geht es nach dem Willen der Deutſchen Tageszeitung,
ſo wird mit dem Abgang Podbielskis die Diktatur des
Bundes der Landwirte nicht nur nicht beſeitigt ſein,
ſondern vielmehr erſt recht beginnen. Darauf gilt es auf
alle Fälle gefaßt zu ſein!

Ans der freiſinnigen Preſſe. Die Voſſiſche Zeitung
bringt es fertig, die Sozialdemokratie wegen ihres angeblichen„Mißerfolges“ bei der Erfahwahl im dritten Berliner Land

tags Wahlkreis zu höhnen und von den „vVerlegenheits-
phraſen“ des Vorwärts und der „Enttäuſchung“ der ſozial-
[o—»„«—3»-ſcccCccc-—
ſpiel aufzugeben und ſeine nächtliche Viſite einzugeſtehen. Otti
atmete auf, Fräulein von Hän irg aber wurde rot bei dem
Gedanken, daß e vielleicht eine Minute früher das Zimmer
hätte betreten können und dabei im tiefſten Neglige von Dul-
ters geſehen worden wäre.

„Sie ätten Je re ſagen können, daß Sie es waren,“
brachte ſie ärger ervor.Wenn Sie erlauben, laſſe ich nächſtens noch in der Nacht
meine Karte bei Jhnen abgeben,“ erwiderte er, indem er ihr
freundlich zumickte.

„Nun aber Riteuß Herrſchaften,“ miſchte e Otti ins Ge
ſpräch. „Jch bitte ſehr, mir nicht die Frühſtückslaune zu ver-

Sie hatte ſtets das letzte Wort, weil ſie eigentlich
ejenige war, die im Hauſe te. Mchlank und biekſam, über die Mittelgröße hinausragend,

hatte ſie ganz die bewegliche Natur ihrer Mutter, was Dul-
ters im ſtillen oft zu denken gab. Jm allgemeinen ſollten die
Mädchen ja nach dem Vater kommen, Otti ſchien gute Drei-
viertel der Mutter im Blute zu liegen. Temperament und
Schönheit, insbeſondere den zarten Teint, die großen Augen
und den kleinen Mund hatte ſie entſchieden von ihr. Auf das
übrige Viertel bildete ſich aber Dulters ganz beſonders etwas
ein. Das glänzende Braun des Haares und die glekchfarbi

n Augen waren entſchieden ſeine Miſchung. Sein Blondhatte ſozuſagen das Dunkel der Polin lichter gemacht, und
ſeine hellen Augen hatte in dieſe Nacht

urhtet.u die etwas zu groß Ohren nahm er als ſein
Eigentum in Anſpruch, trotzdem er ſich ſagen mußte, daß Otti
mit ihnen nicht immer ſo hörte, wie er es ſich wohl gewünſcht
üite. Und was ihre zeitweilige Bockigkeit anbetraf na,apüber durfte er n auſ nicht beklagen. Gerade ſo war er
n ſeiner e end geweſen: eigenſinnig aber ſchne wieder

immt, ſobald man mit Milde entgegenkam; jedochS bit V äu 52 ſobald er das Gefühl einer un
gerechten Behandlung hatte.

For z folgt.)

ineinge-

Kriegsgericht in Karlsruhe erhober

demokratiſchen Provinzpreſſe Statt ſich zu ſchämentut das freiſinnige Pack e ſean ſeinem S.

Das Berliner Tageblatt teilt mit, daß ſein bisheriger
Korreſpondent in Paris, Herr Theodor Wolff, die Leitun
des Blattes in Berlin übernehme. Herr Wolff hat ſich o
durch die radikale Färbung ſeiner Korreſpondenzen, die nichtſelten von dem übrigen Snhalt des Blattes ſtark abſtachen,

bemerkbar gemacht. Ob er in der Atmoſphäre des königlich
reutziſchen Freiſinns dieſe Selbſtändigkeit bewa wird,
ann erſt die Erfahrung lehren. Wahrſcheinlich iſt's gerade

nicht, wenn auch wünſchenswert. Denn der mus“
des Moſſeblatts trug bisher jeden Tag ein ander Geſicht.

Eine geborſtene Zentrumsſäule. Aus Köln wird über
einen Prozeß berichtet, den einer der Führer der Klerikalen
in der Kölner StadtverordnetenVerſammlung gegen einen
Mann angeſtrengt hatte, der ihn in einer Broſchüre öffentlich
beleidigt haben ſollte. Jn dieſem Prozeß kamen Dinge zu-
tage, die geradezu als Korruption bezeichnet werden müſſen
und die zeigen, wie die Zentrums- Chriſten ihren politiſchen
Einfluß ſkrupellos mißbrauchen, um Geſchäfte zu machen. So
erklärte der Bauinſpektor Zernin aus Köln, der als Zeuge
vernommen wurde, daß Zilkens ſtets beſtrebt geweſen
ſei, ſich bei Straßenbauten perſönliche
Vorteile zu verſchaffen und zwar zum Nach-
teil der Stadt. Eine große Zahl von Zeugen bekundete,
daß Zilkens, der neben Trimborn u. a. in der Zentrum s-
fraktion eine bedeutende Rolle ſpielte, ſie bei Geld-
und Grundſtücksgeſchäften betrogen und
hintergangen habe. Auch ſeine Brüder hat der
fromme Mann in unerhörter Weiſe benachteiligt, ſo daß einer
alen ein Revolver-Attentat auf ihn verübte und dafür ins
Gefängnis kam. Als Arbeitgeber war dieſe Zentrumsſäule ein
Ausbeuter ſchlimmſter Sorte, wie aus den Zeu-
gen-Ausſagen des Kreisarztes und des Gewerbe Jnſpektors
hervorgeht.

Nach elftägiger Verhandlung war die Urteilsverkündung bis
letzten Sonnabend ausgeſetzt worden. Das Urteil lautet gegen
den Verfaſſer der Broſchüre, Hewel, auf 500 Mk. Geldſtrafe,
die andern Angeklagten erhielten 100 reſp. 20 Mark Geld-
ſtrafe. Strafmildernd zog das Gericht in Betracht, daß in
folge des Mißbrauches, den Zilkens mit ſeinem Stadtverord-
neten-Mandate ausübte, der Allgemeinheit ein Dienſt durch die
Veröffentlichung der Broſchüre erwieſen wurde.

Eine Amneſtie in Heſſen. Aus Anlaß der Geburt eines
Sohnes hat der Großherzog von Heſſen eine Amneſtie erlaſſen.
Nach derſelben wird allen Perſonen ihre Strafe erlaſſen, die
im Großherzogtum durch ein bei den bürgerlichen Gerichten
ergangenes Urteil oder durch Strafbefehle zu Gefängnis,Feſtungshaſt oder Geldſtrafe verurteilt worden ſind: Wegen

Majzjeſtätsbeleidigung, 2. wegen Beleidigung einer Behörde,
eines Beamten, eines Religionsdieners oder eines Mitgliedes
der bewaffneten Macht in Ausübung ihres Berufes, 3. wegen
Zuwiderhandlungen gegen Beſtimmungen des Forſt und Feld-
ſtrafrechts, ſofern nicht wegen Rückfalles, gewerbs- oder ge-
wohnheitsmäßiger Begehung auf Gefängnisſtrafe erkannt iſt.

Ein „Edelſter und Beſter“. Aus Mannheim wird
gemeldet: Wegen Beleidigung des Rechtsanwalts Genoſſen
Dr. Frank in einer der jüngſten Kontrollverſamm-
lungen der Landwehrpflichtigen wurde Rittmeiſter von
Muſchwitz vom Dienſte enthoben und gegen ihn Anklage beim

Dr. Frank iſt bekanntlich
Organiſator der ſozialdemokratiſchen Jugendvereine, und der
Rittmeiſter äußerte ſich deshalb, wie wir bereits mitteilten, in
jener Kontfrollverſammnlung u. a. dahin: Dr. Frank iſt von
Beruf Rechtsanwalt, er ſitzt dort oben bei Gericht, wo er bei
jeder Verhandlung ein großes freches Maul hat und meint,
er ſei etwas. Aber ſchließlich ſind dieſe Leute nichts als
Lumpen. Dieſer Menſch verdient den Rechtsanwaltstitel nicht,
er iſt nicht einmal wert, daß man ihn anſpuckt. Die Anwalts-
kammer hat gleichfalls wegen Beleidigung des Standes An-
klage erhoben.

Ein Folterknecht in der Kaſerne. Der Unteroffizier
Ollenburg vom 4. Magdeb. Jnfanterie- Regiment Nr. 67 war
vom Gericht der 34. Diviſion in Metz zu ſechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden. Nicht weniger wie 145 Fälle
von Miß handlungen und vorſchriftswid-
riger Behandlung wurden ihm necchgewieſen. Die
Folterungen ſeiner Mannſchaften beſtanden in: langes Knie-
beugen mit Schemelſtrecken, Dauerlauf und anſchließendes
Exerzieren auf der Stube, Herumkriechen unter den Betten,
begleitet von Fauſtſchlägen des Unteroffiziers, Fußtritte,
bis die Miß handelten umfielen, worauf er
die Mißhandlung, auf den Leuten kniend,
fortſetzte, Schlagen mit der Säbelſcheide uſw. Einen
Soldaten jagte er im Winter im Hemde mehreremal auf den
Flur hinaus, einem andern bereitete er dadurch eine beſon-
dere Weihnachtsfreude, daß er ihn am 1. Weihnachtsfeiertage
von morgens bis 1 Uhr mittags die Kaſernenſtube ſcheuern
ließ. Auch mit andern Soldaten veranſtaltete er ſolche Scheuer-
feſte, wobei ſie als „wirkſames“ Reinigungsmittel die Nagel-
bürſten benutzen mußten. Einen beim Turnen verſchlepp-
ten Querbaum mußten die Rekruten aus ihren eigenen Gel-
dern erſetzen. Alle dieſe Schindereien ſtellte der Unteroffizier
in Abrede und legte auch gegen das Urteil Berufung ein.
Jn der Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht gab er die
Möglichkeit der Straftaten zu, bemerkte aber, er ſei ſehr
nervös und die Sache könnte nicht ſo ſchlimn geweſen ſein,
da er ſtets vorſchriftsmäßig kontrolliert worden ſei. Das Ober-
kriegsgericht verwarf die Berufung und ließ es bei ſechs Mo
naten Gefängnis. Von Degradation wurde abgeſehen, da
Ollenburg wegen Jnvalidität aus dem Militärverbande aus-
geſchieden iſt. Der Unteroffizier hätte ſeine Schindereien jeden-
falls noch weiter fortgeſetzt, wenn ſie nicht infolge des kriegs-
gerichtlichen Verfahrens gegen einen wegen Fahnenflucht ver-
urteilten Soldaten entdeckt worden wären. Denn wie dieſer
Soldat bemerkte, hatte er eine Meldung des Unteroffiziers
unterlaſſen, da dieſer mehrfach geäußert hatte: Wenn mich
einer meldet, daß ich in Arreſt fliege, dann Gnade Gott
ihm Wenn dies ein Stellvertreter Gottes ſagt, dann muß
dies auf naive, auf den Kadavergehorſam gedrillte Menſchen
kinder ſchon wirken.

Die letzte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge
fallen Gefreiter Hauſer aus Tübingen, Reiter Schubert
aus Klein-Boeſa, Reiter Peiſert aus Bergedorf, Reiter Sauer-
mann aus Hertwigswalden, Reiter Schmidtke aus Wikiſchken.
Verwundet: Gefreiter Bedürftig aus Breslau, Reiter
Ullrich aus Demmin, Reiter Winkler aus Langhanken.
150 Mann Polizeitruppen werden außerdem ſofort nach Prieska
aufbrechen.

Zur Fſſeiſchnot.
Die Städte und die Fleiſchnot. Unter Vorſitz des Ober

bürgermeiſters Beutler fand in Dresden eine Beſprechung
der tierärztlichen Direktoren der Schlachtviehhö.e und Fleiſch
beſchau der Städte Berlin, Breslau, Chemnitz, Köln Kiel,
Dresden, Leipzig und Straßburg ſtatt zur Erörterung von
Maßnahmen gegen die Fleiſchteuerung. Es ſollten Un,erlagen
für eine Petition des deutſchen Städtetages geſchaffen werden.
Das e bildete die Feſtſtellung eines Gutachtens über
die Erleichterung der Vieh und Fleiſcheinfuhr aus dem Aus
lande, die in ſanitätspolizeilicher Beziehung unbedenklich
wäre.

Ausland.
Frankreich. Zu Gunſten des wöchentlichen Ruhe-

tages verließen am Sonnabend eine größere Anzahl Arbeiter
ihre Arbeitsſtätte und demonſtrierten vor dem Rathauſe. Hier
kam es zu einem Zuſammenſtoße mit der Polizei, wobei 30 Ar
beiter verhaftet wurden.

England. Verhaftung eines ruſſiſchen Flücht-
lings. Ein polniſch jüdiſcher Flüchtling, der vor wenigen
Tagen aus Warſchau in Grimsby anlangte und in Mancheſter
Arbeit fand, wurde verhaftet und dem Polizeigerichte in Bow
Street, London, vorgeführt. Er iſt kaum 17 Jahre alt. Da
er mittellos war und die Zurückweiſung fürchtete, erklärte er
der Einwanderungsbehörde, er ſei politiſcher Flüchtling, worauf
ihm die Landung geſtattet wurde. Aber der junge Mann ging
weiter und erzählte, er habe in Warſchau eine Bombe gegen
ein Polizeigebäude geworfen und einige Poliziſten getötet. Die

ruſſiſche Geſandſchaft erhielt Kenntnis von dieſem Geſtändnis
und ſtellte bei der engliſchen Regierung den Antrag, den jungen
Mann wegen Mordes an die ruſſiſchen Behörden auszuliefern.
Der Polizeirichter verſchob die Angelegenheit auf eine Woche,
um weitere Erkundigungen einzuziehen.
„Bundes“ nehmen ſich des Verhafteten an.

Schweden. Eine teure „Neutralität“. Die ſchwe
diſche Regierung beabſichtigt die Einbringung einer Vorlage
zwecks Erhöhung der Land und Seeſtreitkräfte. Man plant
die Bildung von 24 Jnfanterie-Bataillonen ſowie den Bau von
vier erſtklaſſigen und vier zweitklaſſigen Schlachtſchiffen und
zwölf Unterſeeboten. Die Rüſtungen ſollen lediglich den Zweck
haben, die Neutralität Schwedens zu ſichern.

Türkei. Eine Meuterei der Marinetruppen fand am
Sonnabend in Konſtantinopel ſtatt. Die Mannſchaften zogen
vor den Palaſt des Sultans und verlangten ihren rückſtändigenSold. Erſt nachdem eine Abſchlagsleiſtung geleiſtet worden

war, beruhigten ſich die Leute.

Afrika. Jn Marokko ſollen drei engliſche Touriſten auf
dem Wege zwiſchen Tanger und Fez von einem Kabylenſtamme
gefangen genommen worden ſein.

Eine Burenrevolte. Aus Kapſtadt wird ge
meldet: Der Transvaalbur Ferreira und mehrere andere Bu-
ren ſind im Nordweſten der Kapkolonie eingedrungen und ver
ſuchen, einen Aufſtand ins Werk zu ſetzen. Sie überraſchten
zwei Polizeiſtationen und brachten Waffen und Munition in
ihren Beſitz. Kavallerie iſt abgegangen, um ſie abzufangen.

Parteinachrichten.
Das Protokoll über die Perhandlungen des Partei

tages in Mannheim iſt ſoeben in der Buchhandlung Vor-
wärts zur Ausgabe gelangt. Die Verhandlungen haben in

allen Kreiſen der Arbeiterſchaft das lebhaſteſte Jntereſſe ge
weckt, und ſind die Referate Bebels und Legiens über
den „politiſchen Maſſenſtreik“, ſowie die ſich daranknüpfenden
Debatten von mtßerordentlicher Wichtigkeit für jeden Partei-
genoſſen. Lebhafteſtes Jntereſſe beanſpruchen auch für alle
gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter die Debatten über
Lokal oder „Zentral“-Gewerkſchafts-Organiſationen.

Das Protokoll enthält ferner die Verhandlungen über „Der
internationale Kongreß 1907“ Sozialdemokratie und Volks-
erziehung“ „Strafrecht, Strafprozeß und Strafvollzug“, fer
ner die Berichte des Parteivorſtandes und der
Reichstagsfraktion, ſowie die Verhandlungen der
4. Frauenkonferenz. Das 488 Seiten ſtarke Protokoll koſtet
broſchiert 1 Mk., in braunem Pappband kartonniert 1.25 Mk.
in dauerhaftem Leinenband 1.50 Mk.

Bildungsausſchuß. Parteivorſtand und Kontrollkommiſſion
haben ſich in einer gemeinſchaftlichen Sitzung mit dem z
des Mannheimer Parteitages zum Punkte Sozialdemokratie u
Volkserziehung beſchäftigt und in Ausführung desſelben folgende
Genoſſen zu Mitgliedern des Bildungsausſchuſſes gewählt
Dr. David, Offenbach; Hugo Heimann, Berlin Karl Korn,
Kiel; Dr. G Mehring, tgiis einrich Schulz, Bremen;
Georg v. Vollmar, München Klara Zetkin, Stuttgart. Zum
Geschäftsführer des Bildungsausſchuſſes wurde der Genoſſe
Schulz gewählt, an deſſen Stelle, wie unſer Bremer Partei
organ mitteilt, der bisherige Lokalredakteur. Genoſſe Henke als
leitender Redakteur gewählt wurde. Die dadurch frei gewordene
Stelle des Lokalredakteurs iſt ausgeſchrieben worden und haben
Bewerber ihr Anſchreiben bis 20. November bei der Zeitungs
kommiſſion in Bremen einzureichen.

Gemeindewahlſiege. Jn Lüdenſcheid wurden drei
Genoſſen in das Stadtparlament gewählt. Jn Kahla gelangte
der erſte Genoſſe in der dritten Abteilung zum Siege, während
in Burg vier Genoſſen S wurden. J u kamen
unſere Kandidaten in Stichwahl mit den Freiſinnigen. Jn
Düſſeldorf ſtieger unſere Stimmen von 2140 vor zwei Jahren
auf 4045. er Zuwachs unſerer Stimmenzahl beträgt
88 Prozent.

Gewerkſchaftliches.
Zur Bergarbeiterbewegung. Wer den Grubenpatronen

etwas ſoziales Empfinden zugetraut hat, hat vergeſſen, daß
Gold jedes Gefühl tötet. Und ſo ſehen wir denn auch bei
den jetzt geſtellten beſcheidenen Forderungen der Bergarbeiter,
daß die armen Teufel wohl gut genug ſind, das ſchwarze
Gold aus der Erde zu holen, nicht aber, an den unermeßlichen
Profiten zu partizipieren. Die Grubenmagnaten haben eben
allenthalben die Forderungen ohne Begründung abgelehnt, es
den Arbeitern überlaſſend, ſich dieſe zu erkämpfen. ie Siebe-
nerkommiſſion hat nun nach langen Beratungen beſchloſſen,
eine Entſcheidung über die weitere Lohnbewegung nicht feſt
zu treffen, ſondern am 21. November Revierkonferenzen aller
größeren Reviere einzuberufen und dieſen die Entſcheidung zu
überlaſſen. Die Vorſtände haben ihre Zahlſtellenverwaltungen
zu verpflichten, ſchleunigſt eine Statiſtik der bisher verdienten
Löhne vom 1. Juli bis 30. September d. J. aufzuſtellen, die
den Vorſtänden zur zweiten Hälfte des Januar vorzulegen ſind:

Die bürgerliche Preſſe, von der konſervativen bis herunter
zur „parteiloſen“, iſt natürlich ſehr zufrieden mit der Ableh
nung. Weshalb auch den begehrlichen Arbeitern immer mehr

Die Vertreter des
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Arbeiter gar nicht zu klagen haben. Unſere Giftnudel z. B.berichtet aus dem Zeitz-Meuſelwitzer Revier, daß die Lohne

dort ſo gute ſeien, daß der Geſamtdurchſchnittsverdienſt für
äuer 4.42 Mk. pro Tag betrage, während die Vollhäuer, die
älfte aller Häuer, mehr als 450 Mk. pro Tag verdienen.

Die Giftnudel fährt dann fort: Die Lebensmittel ſind narür
lich auch im Meuſelwitzer Revier nicht billig. Dagegen ſind
die Wohnungsverhältniſſe recht günſtig. Zu 100 bis 150 M.
Jahresmiete ſind Arbeiterwohnungen in genügender Zahl vor
handen. Man wird im allgemeinen ſagen können, daß die
lokalen Verhältniſſe einen Streik als durchaus unwahrſcheinlich
erſcheinen laſſen. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Löhne
heute bereits erheblich geſtiegen ſind und auch weiter ſteigen
dürften. Indeſſen dreht ſich die ganze Bewegung gar nicht
um die Lohnſrage in erſter Linie, ſondern ſie iſt eine Soli
daritätskundgebung gegenüber den Ruhrbergleuten. Die
wirtſchaftliche Lage der Meuſelwitzer Bergarbeiterſchaft wird
durch Beteiligung von Frauen und erwachſenen Kindern an
verdienſtbringender Arbeit bisweilen recht gut. Familien mit
über 10 Mark Tageseinkommen ſollen im Revier nicht ſelten
ſein. Von ärztlicher Seite wurde verſichert, daß die Arbeiter-
frauen im allgemeinen den Wunſch nach verdienſtbringender
Arbeit ſehr wohl mit ihren Pflichten als Mutter in Einklang
zu bringen verſtehen. Auch ſoll die Steigerung der Löhne
derart mit der Steigerung der Lebensmittelpreiſe Schritt ge
halten haben, daß eine Verſchlechterung des Ernährungs-
zuſtandes der Arbeiterfamilien ſich noch nicht bemerkbar ge
macht hat.

Soviel Behauptungen, ſoviel Unwahrheiten. Wenn der
Skribifay des Leipziger Tageblattes, dem die Giftnudel obiges
Elaborat ohne Kommentar nachdruckt, ſich einmal wirklich um
die Arbeiterverhältniſſe kümmern würde, ſich ſeine Jnforma-
tionen nicht bei den Untetnehmern, ſondern bei wirklichen
Arbeitern holen würde, müßte er zu anderer Anſicht
kommen, wenn er nicht abſichtlich Augen und Ohren verſchlöſſe.
Aber objekttve Beurteilung der Lage der Arbeiter kann man
natürlich von Blättern vom Schlage des Leipz. Tagebl. und
der Halleſchen Zeitung nicht erwarten.

Das Oberbergamt Dortmund, an das ſich die Arbeiterver
treter gewandt hatten, um in Sachen der Aufhebung der
Sperre tätig zu ſein, hat auch ablehnend geantwortet und
zwar, weil es angeblich keine geſetzliche Unterlage hat, auf
Grund deren es einſchreiten könnte. Wenn es aber gilt, Ar-
beitern gegenüber etwas juriſtiſch zu begründen, haben bis jetzt
bei kleiner Juſtizbehörde noch jemals die dazu gehörigen Para-
graphen gefehlt.

Um wegen des ablehnenden Beſcheides des Oberbergamtes
Dortmund in der Sperrefrage etwas zu tun und wegen des
gegenwärtigen Ueberſchichtenweſens durchgreifend vorgehen zu
können. ſollen die Vorſtände eine ſofortige Eingabe an das
Reichsparlament beſchließen und ein reichsgeſetzliches Ein-
greifen verlangen, während zur Beſprechung der abgelehnten
Forderungen geſtern, Sonntag, eine große Anzahl von Ver-
ſammlungen ſtattfand.

Das Rad ſcheint alſo ins Rollen zu kommen.
Nach berühmten Muſtern. Sechzig ausſtändigen Boots

leuten in Hamburg ging eine Anklageſchrift der vereinigten
Elbſchiffahrtsgeſellſchaft zu, wonach von jedem wegen Kontrakt
bruches 55 Mk. Schadenerſatz gefordert werden. Die Maſchi-

Und übrigens ſind die Löhne ſchon ſo hoch, daß die niſten der Elbſchiffahrtsgeſellſchaften beſchloſſen, künftig jede
Arbeit für die ausſtändigen Heizer abzulehnen.

400 Arbeiter der Spinnerei in Erlangen ſind in den
Ausſtand getreten, weil man die Anſetzer und Halbſpinner,
die vor kurzem ſchon eine Lohnbewegung durchführten, durch
böhmiſche Arbeiter erſetzen wollte und weil der Direktor erklärt
hatte, die genannten Kategorien würden nie mehr zu Spinnern
vorrücken. Vor dem Gewerbegericht als Einigungsamt ſtellte
der Direktor an die Arbeiter die ſonderbare Forderung, ſie
ſollten erklären, daß eine derartige Arbeitsniederlegung nie
mehr vorkomme, ferner ſollten ſie den Herrn Direktor um
Entſchuldigung bitten, auch wollte er acht Arbeiter als „Unruhe-
ſtifter“ nicht wieder einſtellen. Einer ſolch brüsken Zumutung
gegenüber konnten die Arbeiter nichts weiter tun, als im Streik
verharren.

Jn der rheiniſchen Maſchinen- und Metallwareu-
n (Ehrhardt in Düſſeldorf) haben 75 Schloſſer der Ge
chützabteilung wegen Lohndifferenzen die Kündigung eingereicht.

Die Behandlung ſeitens des Meiſters in dieſer Abteilung ließ
ebenfalls zu wünſchen übrig, weshalb ſchließlich die Arbeiter
die Kündigung einreichten.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Ueber Polizeiſchikanen berichteten wir kürzlich nach

der Breslauer Voltswacht aus Altwaſſer. Das war ein Jrr-
tum unſeres Breslauer Parteiorgans. Die Vorkommmiſſe
haben ſich nicht dort, ſondern in Bromberg ereignet. Das
einzige Lokal, das dort den freiorganiſierten Arbeilern zur
Abhaltung von Verſammlungen längere Zeit zur Verfügung
ſtand, hat unlängſt ein Komitee, das aus Unternehmern und
höheren Staats- und Kommunalbeamten beſteht, angekauft, um
daraus ein „Arbeiterheim“ zu machen, das ein Bollwerk gegen
den ſogialdemokratiſchen Einſruß ſein ſoll, weswegen auch den
Führern der modernen Arbeiterbewegung das Heim verſchloſ
ſen bleiben ſoll. Da die übrigen Jnhaber von Lokalitäten
aus Furcht ihre Räume der Arbeiterſchaft zur Veranſtartung
von Verſammlungen uſw. nicht zur Verfügung ſtellen, ſahen
ſich unter den Gewerkſchaften' die Fabrikarbeiter genötigt, einen
Raum zu mieten, in welchem ſie ihre geſchäftlichen Angelegen-
heiten erledigen können. Der Vermieter der Wohnung wird
nun von der Behörde von der Zeit des Vermietens an auf
das ſchärfſte beobachfet. Das, was der Polizeirat ihm in
jenem Geſpräch geſagt hat, das in der erſten Notiz erwähnt
wurde, verſucht man jetzt in die Tat umzuſetzen. Des Abends
wird das Gehöft, auf dem ſich der an die Fabrikarbeiter ver
mietete Raum befindet, auf das ſorgfältigſte von der Gendar-
merie überwacht. Unſer Androhung von 60 Mk. Geldſtrafe
verbietet der Polizeirat dem Wirte ſogar jetzt die Weiter-
benutzung des Raumes ſowohl zu Wohn als auch Verſamm-
lungszwecken. Ein Schuppen, der ſchon jahrelang auf dem
Gehöft ſteht, ohne daß jemand daran Anſtoß genommen hat,
ſoll jetzt, nachdem die Fabrikarbeiter auf dem Gehöft ihr
Domigzil aufgeſchlagen haben, auf Anordnung des Polizeirats
dem Erdboden gleich gemacht werden. Gegen dieſes Vorgehen
der Behörde iſt bereits der Beſchwerdeweg beſchritten auch
iſt gegen einen Gendarmen Strafantrag wegen Hausfriedens-
bruchs geſtellt worden. Der Erfolg all dieſer behördlichen
Maßnahmen wird nicht der von unſern Gegnern gewünſchte
ſein. Die Bromberger Arbeiterbewegung hat ſchon ſo manchen

Kampf ausgefochten, und ſie wird auch
zwungenen Kampfe ſiegreich hervorgehen.

Eingeſandt.

Ein Wort an die Volkspark- Kommiſſion.
Nach dem Bericht in Nr. 260 des Volksblattes beſchäftigte man
ſich in der letzten Siprig mit der Vergebung der eiekrriſchen
Anlage und gelangte bei der Wichtigkeit der Frage noch

bſchluß. Eines geht jedoch unzweifelhaft
tvor, daß der große Saal leider vier große Bogen

ampen, wie ſie n den vorhandenen Lichtpauſen vom Archi
tekten vorgeſehen, bekommen ſoll. Schon früher habe ich mich
gegen die Anbringung dieſer nach meiner Auffaſſung hier
unäſthetiſchen Beleuch ungsart gegen deren unberechenbare,
Launen der menſchliche Aer allerdings machtlos iſt
n Und warum er große Saal des Volksarfes iſt nicht ausſchheßlich zur Abhaltung von Verſamm-

aus dſeſem e e

um nd igen
aß

ungen beſtimmt, ſondern es werden entſprechend dem
Drange nach kultureller Aufwärtsbewegung auch höhere muſt-
kaliſche Genüſſe 2c. geboten werden müſſen. Höherer Muſik
C verlangt num gebieteriſch eine zuverläſſigere geräuſch-
oſere Beleuchtung, als wie ſie heute das Bogenlicht gewährt

leiſten kann jeder Muſikfreund wird mir das aus ſeiner Erst
n heraus beſtätigen. Wie viele Konzertgenüſſe ſind

on dadurch beeinträchtigt worden, indem gerade an den zarteſten Harmoniefolgen die Bogenlampen l ihrer disharmo-
niſchen Begleitung einſetzten und manchen Dirigenten zur Ver
zweifhung brachten. Unvergeßlich iſt mir durch dieſe unvorher-

beharrliche Mitwirkung ein ſonſt vorzügliches Winder-
tein Konzert geworden, was in dem architektoniſch ſchönen,

aber auch mit dem verwerflichen Bogenlicht verfſehen.n Kurs
hausſagale in Bernburg ſtattfand, aber wegen des Geräuſches
der BVogenlampen unterbrochen werden mußte Was ſoll nun
an Stelle des Bogenlichtes treten Jedenfalls das Soſtem,
dem nicht die Untugenden des erſteren anhaften und was qguch
in äſthetiſcher Hinſicht im Jnnenraume m das Auge
mehr befriedigt n fand ich einſt die g.
frage im Saale des Leipziger Gartens gelöſt, wo

as Licht durch allerdings etwas koſtbare Beleuchtungskörper
ur Decke geworfen und von da reflektiert wurde. Auh ließen

an großen, einfach blanken eſſingkronen eine r
ühbirnen maleriſch anordnen. Jm kann jedenfalls

ein erfahrener Fachmann mit vollendeten Vorbildern auf die
ſem Gebiete warten. So hoffe ich denn, daß dieſe An
regungen beitragen, die Saal-Beleuchtungsfrage im Vobspark
auch ohne Bogenlicht glücklich zu löſen. K.

Quittung.
Für die Verunglückten am Volksparkbau.

Biéher quittiert 2176.65 M.Geſangverein Thalia-Trotha 9.Von Arbeitern der Firma Weiſe u.
Monski (Thielenſtraße) 18.05

Durch Hermann, Schkeuditz 2Geſammelt in der Verſammlung der
Handels und Transport- Arbeiter

durch Gr. 1160Schneiderwerkſtatt, durch G. L. 3.
Vom Lachsfang im Volkspark 3. C

Summa: 2223.20 M.
H. Tabert. t

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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I. Etage.

Küchen-Garnitur
in grauem Satin Augusta, mit roter oder

blauer Garnierung,

ſehr reich ausgeſtattet.

Küchenhandituch etüd
Zesenhandtuech eStüd
Küchentischdecke eng 1*
Wandschoner Stück
Ceitungsschoner eins 59 v.
Gossenschoner Stüd 95 v.
CLampenputztasche es 55 v.

Stück 92 pff.

Stück T p.
Stück 3 p.

Stück S

Topflappentasehe
Zroitbeutel
Frünstüecksbeutel
Plättbretivezug

Uarne, Veidon, Wolle

in bekannten grossen Sortimenten

bei billigsten Preisen-

Cngros- Leo
Gr. Ulrichstrasee 60/ S.

amburger

Kürhenhandtücher

Stubenhandtücher euren

Serviertischdecken

betttaschen

Wäschebeutel

Wasehtischgarnituren

Nachttisehderken

Salondecken

T

e

F a r

t n 4 v7 c
X c

18.

301

an In
A

I6-

1.16, 865, 665, 48, 35

1.75, 1.25, 1.16, 75, 655

965, 85, 65, 60, 35

7.25, 4.00, 3.25, 2.25

Grösste Auswahl im
deckenstoffen, angefangenen Schlafdecken, Fenstermänteln, Vorlegern,

Stublborden, Smyrna-Arbeiten, Woll-Javadecken, Kragen-, Manschetten- und

Krawatten-Kasten in Leinen, Plüsch und Lincrusta etc. etc.

Nussbaum

s

m a

t

Sofakissen verene 351
1.95, 1.60, 1.25, 85, 65

Küchenschrankstreiten 9

Klammerschürzen 204

lampenputztaschen 284

ßürstentaschen d
Journalhalter 2.15, 1.75, 1.35, 96, 65, 48 20 t

dVierechige Decken 501
1.45, 1.26, 95, 75, 65

G. m. b. i

F erarui
378.

Barfüsserstrasse 3/8.,



Für

zu wollen und werde ich nach wie vor bemüht

Preisen zufrieden zu stellen.
Halle a, S., am 13. November 1906.

Kundsehaft mit noch grösserer Auswahl in nur guten Waren bei mässigen

Hochachtungsvoll M a 0p Porma m
bisherige Firma:

Q
Mein im Jahre 1895, Reilstrasse Z, begründetes

S [apSene-, Pwamenten, Kurr, Wol und Weicwarenrberchäft

verlege am heutigen Tage nach
S Zernburgersirasse 18, Ccke Richard Wagnerstrasse.

das mir bisher entgegengebrachte Wohlwollen verbindlichst,
dankend, bitte ich, mir dasselbe auch im neuen Geschäftslokale bewahren

sein meine verehrte

A. Oppermann.

Bevor wir unsere diesjährige Weilhnachts Ausstellung eröffnen,
veranstalten wir, um Raum zu gewinnen, einen kurzen

Räumunes- Ausverkauf
zurückgesetzter, leicht beschädigter Spielwaren, teilweise

zur Hälfte des bisherigen Preises.
Der Ausverkauf dauert nur wenige

(G. m. b. H.)

Tage. V

C. F. Ritter
eltestes und grösstes Spielwarenbaus der Provinz. Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Leipzigerstrasse s9.

Pinem werten Publikum von Halle a. S. und Umgegend

90., 91.

die ergebene Mitteilung, dass ich heute mein Geschäft für

Drogen, Farben u. Maler-Utencflfen
von Rannischestrassge Z3 nach

annmisecehes t e D verlege.
Das mir bis jetzt entgegengebrachte zahlreiche Vertrauen bitte

mir auch künftighin zu erweisen. Hochachtungsvoll

Max Räcdller.
Aslrankeatiſ der in Tiſchlergewerbe

und verw. Gewerben beſchäftigten Perſonen.

Dienstag den 27. November, abends 9 Uhr
in der „Guten Quelle zu Merseburg

rGeneral-Versammliunmng.
Tagesordnung1. Wahl der Reviſoren zur Prüfung der Jahresre, chuung.

2. Beſprechung über eventuelle Weſchlußſaſſung des Znuſchluſſes der Kaſſe
an die hießge agemeine Srtskrankenkaſſe.

3. Verſchiedenes
Anträge ſind bis 26. November an den Unterzeichneten einzureichen.

Der Vorſitzende: Max Jotschke.

Orts Krankankasse der Tischler ung
Vereinigten Kassen zu Zeit.

Zu der am Dienstag den 20. November, abends 8 Uhr
im „Stadtgarten“ ſtattfindenden

General-Versammliung
werden die am 25. Oktober d. J. gewählten Vertreter der Herren Arbeitgeber
und der Kaſſenmitglieder hierdurs eingeladen.

gesordnung1. Wahl der e Prüfung der Sährebrednug
Vorſtands Erſatzwahlen (3 Arbeitnehmer).z. Vorſtams- Neuwahlen (2 Arbeitgeber, 4 Arbeitnehmer).

4. Beſchlußfaſſung über Gehaltserhöhung für den Kaſſenboten.
5. Geſchäftliches.

Der Vorſtand. Otto Köhler, Vorſitzender.

Für
chuhwarenhändler

empfehle mein großes Lager in

Filz2scohuhen e
Pantoffeln

zu m. billigenEngrospreiſen.

Kaufhaus Halle a. S.,
Leipaigeratrasse 87.

III
arbeitet im AFgemefn. Konſum-Ferein.

B. H. Zimmer n z

Zeit. Zeit.Dienstag den 13. Nov. abends S Uhr bei Kämpfe, Echützenſer. S

ökkentl. Verxammlun?
aller in der Holzindustrie u. Kinderwagenfabrien

beschäftigten Vrauen und Mädchen.
Tagesordnung1. Vortrag der Fran Köbel-Gera über: Die Frau in Stagt, Ge

meinde und Haus.
2. Diskuſſion und Verſchiedenes.Zahlreiches Erſcheinen aller Frauen und Mädchen iſt notwendig.

Der Einberufer
OrtsKrankenkaſſe der Väcer, Vöttcher,

Brauer und verw. Gewerbe zu Zeit.

Dienstag den 20. November, abends S Uhr in
Känmples Restaurnation ſtatutengemäße

General. -Versammiliung.
es ordnung1. Ergänzungswahl ree Horſtandes (4 Akbeitnehmer, 2 Arbeitgeber),

2. J der Entichädigung für die Jahresreviſion.
hl von 3 Jahresreviſoren.

Anträge und Verſchiedenes.
Alle Vertreter und Vertreterinnen ſind hierzu ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand. Hugo Schekirxka, Vorſitzender.

Fonsum- Verein zu Teuchern

(E. G. m. b. H.).
Da die kleinen Dividenden- Marken sekr Knapp sind, ersucken

vir um Umvechselung derselben. Der Vorstand

Konsumverein f. Reicleburg vuteen
O. m. D. H.Dienstag den 2ö. November abends S Uhr

im Gaſthof zur Nachtigall zu Burg bei Reideburg
General VersammI um gy-

Tagesordnung :1. Geſchäftsbericht. 2. Bericht des Aufſichtsrats überdas verfloſſene Geſchäfts jahr, Genehmigung der Bilanz, Beſchlußfaſſung
die Verteilung des Reingewinnes und Entlaſtung des Vorſtandes. 3.e e; dieſelben müſſen fünf Tage vorher beim Vorſtand eingereicht ſein

orſtandswahl, Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern, welche ſtatutenen ausſcheiden, Wahl von zwei Erſatzmännern. 5. Geſchäftliches.

Der Porſtand: Franz König. Otto Beyer.

Konsumverein zu Meuselwitz.
K. G. m. b. H.a den 21. Novenve 1906 (Bußtag) im Deutſchen Kaiſer

Meuſelwitzordentliche General Versammlung.

Tagesordnunga) Bericht über den Unterverbandstag in Weißenfels. b) Bericht
über den Zentralverbandstag und die Großeinkaufsgeſellſchafts
Generalverſammlung in Stettin.
Bericht über das 2. Geſchäfts- Halbjahr 1906, Erläuterung des ge
druckten Jahresberichtes und haben der Bilanz.
Bericht der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung.
Verteilung der Reinerſparnis.
Kautions- Genehmigung eines Lagerhalters.

I.

J

Jeder Verſammlungsbeſucher hat ſich durch die Mitgliedskarte zu
Der Aufſichtsrat

des KRonſumvereins zu Meuſelwitz, e. G. m. b. H.
Aug. Kirseh, Vorſitzer.

Die Jahresrechnung ſowie die Bilanz liegen im Kontore des Vereins aus.

legitimteren.

e. G. m. b. HKonſumverein zu r
Funk. Rob. Heilmann. R. Poſer.

mit der Seife, denn Warenpuiver Reform“ gibt blendend weiese, völlig
geruchlose Wäsche und schont sie in denkbarster Weise. Veberall Käuflich.

Wasehpulverfabri „Reform“, 6. m. b. H., Mäſheim (Rhoin).

S O ff. Sr. earin. Her. 1 Do50 D. Anchovp. Rauchal. 1s J Sardellh Alles 3.75 franko g. N.

u r. e 104. rMax Morgner, Hahmasehine, g. See
Buch und Papierhandlung,Vucgbinder Art Verae 19056 e

n

Halle a. S., Advokatenweg 21,Ecke

empfiehlt ſich höflichſt bei Bedarf.

BXtra Suyrua Matarfeigen,

à Pfd. 35 Pf., bei 5 Pfd. 82 Pf.
ff. eue bosgivche Pflaumen

à Pfd. 24, 28 und 35 Pf.
vorjäkrige Fflaumen,

à Pfd. 20 Pf.
geldstgex. Plaumenmus,

à Pfd. 25 Pf., bei 10 Pfd. 23 Pf.
empfiehlt

A. Trautwein,
Gr. Ulrickstrasse 31.

Mitglied des RabattSparVereins.

Reparaturen
an Fahrrädern und Nähmaſchinen
aller Syſteme werden prompt zu
zivilen Preiſen ausgeführt von

Hagemanun,
Gommergaſſe 2. Teleph. 1895.
Drma änfche Schweigelebet,

beſte Ware, a Pfund 75 Pfennige.
Alle Sorten Därm e in guter

Qualität z ſoliden Preiſen.
Höpfner's Darmbandlung,Dlearin ſtraße 12, Arm

Amſer 23232 De Den der Haleſhen Green Bande S A. A.



Beilage zum Volkoblatt.
Ur. 265. Halle a. 5., Dienstag den 13. November 1906. I7. Zahrg.

Der Verwaltungsbericht des Magiſtrats
auf 1905.

IV
Bauweſen.

Nach Aufzählung der im Berichtsjahre vollendeten oder in
s genommenen Bauten enthält der Bericht eine Ab
rechnung über die für elf Bauten bewilligten und verwen-
deten Summen. Es ergibt ſich da, daß ſämtliche ſechs Hoch
bauten und fünf Tiefbauten hinter dem Boranſchlag zurückge-
blieben ſind. Bewilligt waren dafür zuſammen 325 265 Mk.
verbraucht wurden 313 095 Mk., was Erſparniſſe in Höhe von
12 170 Mk. ergibt.

Verausgabt wurden in der Berichtszeit
für Hochbauten

Straßenbauten
Brücken und Ufer
Kanglbauten
Gasanſtaltsbauten
Waſſerwerksbauten
Elektritäts-Werks. Bauten 89217
größere Reparaturen 137 083

Summe 1837 877 Mk.
Der Beſtand an Pflaſter- und Trottoirmaterialien
betrug Ende März 1905 rund 118 710 Mk. Jm Berichts
jahre wurden angekauft für 174 503 Mk. Verbraucht wurdenMaterialien im Verte von 156 673 Mk., ſo daß ein Beſtand

von 136 890 Mk. verblieb. Der Bericht gibt eine um 107 Mk
höhere Beſtandsziffer an, ohne daß die Differenz zu erklären
wäre.

Von Jntereſſe iſt eine Ueberſicht über die Beheizungs
koſten in den verſchiedenen Schulen und ſtädtiſchen Anſtalten.
In drei der fünf Mittelſchulen und in fünf der vierzehn Volks
ſchulen ſind Badeeinrichtungen. Leider hat keine der Volks
ſchulen in den drei nördlichen Stadtteilen Giebichenſtein,
Kröllwitz oder Trotha eine Badeeinrichtung. Dieſelbe fehlt
auch den Mittelſchulen in der Steinſtraße und Charlotten-
ſtraße und den Volksſchulen in der Neuen Promenade, Schiller
ſtraße, Oleariusſtraße, Dreyhauptſtraße, Huttenſtraße und Frei
imfelderſtraße.

An Beheizungs-Syſtemen kommen in Anwendung
Dampfheizung, Luftheizung, Ofenheizung, Waſſerheizung und
Gasheizung. Ganz auf Ofenheizung angewieſen ſind die
Volksſchulen in der Neuen Promenade und in Trotha. Teil-
weiſe findet ſich Ofenheizung noch im Gymnaſium, in der
höheren Mädchenſchule, in der Mittelſchule Große Steinſtraße

249 136 Mk.
563 397

14 001
310 961

344 493
129 589

s T T

ſowie in den Volksſchulen zu Giebichenſtein und Kröllwitz
Die Koſten für ein Kubikmeter geheizten Raumes ſind recht
verſchieden. Sie ſchwanken zwiſchen knapp 12 Pfg l
und 32/3 Pfg (Volksſchulen in Trotha). Der Einſluß des
Heizungsſyſtems auf die Koſten iſt nicht klar erſichtlich Die
Ofenheizung koſtet in der Neuen Promenade pro Kubikmeter
17.7 Pfg. in Trotha dagegen 32.3 Pfg Am billigſten ſcheint
die Dampfheizung zu ſein. Welche FFaktoren es verurſachen,
daß bei gleichen Syſtemen ſo verſchiedene Koſten erwachſen, iſt
im Bericht nicht angegeben Jm Durchſchnitt betragen die
Koſten 22—-23 Pfg pro Kubikmeter Sie ſind aus nicht an
gegebenen Urſachen in einigen Schulen und Anſtalten gegen
die Vorjahre etwas gefallen, in anderen geſtiegen Ob die
längere Dauer der Heizperiode oder der geſtiegene Kohlenpreis
oder andre Urſachen dabei mitgewirkt haben, iſt aus dem
Bericht nicht zu erſehen

Die Bautätigkeit ſtellte ſich im Berichtsjahre im Ver
gleich zu den früheren Jahren wie folgt. Es wurden er-
richtet:

1905 1904 1903 1902
Wohnhäuſer 1566 1831 155 124
Wohn u Geſchäftshäuſer 21 13 27 39Fabrik u. Wirtſchaftsgebäude 186 181 105 207
rößere Umbauten 92 95 112 70
leine baul. Veränderungen 635 562 438 372

Kanäle und Klärgruben 492 528 402 337
Während dieſer Vergleich keine bemerkenswerten Unterſchiede
aufweiſt, es ſei denn der, daß die Zahl der kleinen baulichen
Veränderungen in beſtändiger Zunahme begriffen iſt, darf als
charakteriſtiſch bezeichnet werden, daß von Jahr zu Jahr die
Zahl derjenigen Bauten zunimmt, die an Stelle alter

äuſer errichtet werden. Solche Neubauten gab es

1902 1903 1904 1905
20 30 36 50Dieſe Zungahme iſt zurückzuführen auf die Tatſache, daß die

Steigerung des Geſchäftslebens es lohnend macht, alte Wohn
häuſer im Stadtinnern an verkehrsreichen Straßen niederzureißen und der Neuzeit entſprechende Geſchäftshäuſer an hre

Stelle zu. ſetzen. Auf dieſem Gebiete iſt noch viel zu tun. Jnder ulrichſnaße, Leipzigerſtraße, Steinſtraße Geiſtſtraße,

Ranniſchenſtraße und auf dem Steinwege werden die nächſten
Jahre noch manche derartige Veränderung bringen. Dringend
erwünſcht iſt, daß endlich die erſten Häuſer auf der Ulrich
ſtraße hinter den Kleinſchmieden, die Grundſtücke Nr. 2 und 3,
niedergelegt werden, damit die Paſſage dort nicht mehr in der
bisherigen Weiſe eingeſchnürt bleibt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 12. November

Die Generalverſammlung des Sozial demokratiſchen
Vereins

findet am Donnerstag, den 15. November, im Konzerthauſe,
Karlſtraße, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht des
Vorſtandes und der Preßkommiſſion ſowie die Neuwahl der
Mitglieder dieſer beiden Organe. Jeder Genoſſe hat das
Mitgliedsbuch vorzuzeigen, da ohne Mitgliedsbuch niemand
zugelaſſen wird.

Zum Proteſte gegen den Fleiſchwucher
fanden am Sonnabend und Sonntag im Saalkreiſe dret
öffentliche Volksverſammmlungen ſtatt, in welchen der Abge-
ordnete unſeres Kreiſes, Genoſſe Fritz KunertBerlin,
ſprach. Die Verſammlung, welche am Sonnabend abend für
die Orte Dieskau und Kanena im Sportpark an der
Alten Leipziger Chauſſee ſtattfand, war überfüllt und nahm
einen guten Verlauf. Eine rege Diskuſſion knüpfte ſich an
den Vortrag des Genoſſen Kunert an. Auch in Lettin
war die Verſammlung am Sonntag nachmittag bis auf den
letzten Platz beſetzt. Zahlreiche Frauen hatten ſich ebenfalls
eingefunden. Die lebhafte Diskuſſion am Schluſſe des bei
fällig aufgenommenen Vortrages zeigte, wie ſehr die Maſſen
des Proletariats unter dem Fleiſchwucher zu leiden haben-
Ueber die Verſammlung in Ammendorf-Radewell,
welche abends s Uhr ſtattfand, wird uns berichtet, daß das
Burgſchlößchen ſchon eine volle Stunde vor Eröffnung über
füllt war. Die älteren Genoſſen zogen ſich in die Neben
räume zurück, um Platz zu ſchaffen trotzdem aber fanden
viele Beſucher nicht mehr Einlaß. Die Verſammlung nahm
einen in jeder Beziehung außerordentlich erfreulichen Verlauf.
Während eines anderthalbſtündigen Vortrages herrſchte ge
ſpannteſte Aufmerkſamkeit und muſtergültige disziplinierte
Haltung.
lung ſchließlich mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemo

kratie geſchloſſen. uJn allen drei Verſammlungen fand die Reſolution

Nach einer regen Diskuſſion wurde die Verſamm

V

gegen den Fleiſchwucher, welche wir anläßlich der Halleſchen
Proteſtverſammlungen ſchon abdruckten, einſtimmige Annahme-

Handlungsgehilfen!
Kommenden Mittwoch, den 14. November von e
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Beiſitzern zum Kaufmanns-Gericht ſtatt und zwar in folgenden
Lokalen:

1. Rohdes Reſtaurant, Wörmlitzerſtraße 1.
2. Reſtaurant „Zum Schultheiß“, Poſtſtraße 5.
3. Weißbierſalon, Bernburgerſtraße 24.

Jeder männliche Handlungsgehilfe, welcher das 25. Lebens-
jahr vollendet hat, iſt wahlberechtigt. Er wählt in dem Bezirke,

Von den aufgeſtellten
Kandidaten kann für denkende r nur die Liſte

ommen, deren Kandi-

in welchem er zurzeit beſchäftigt iſt.

des Zentralverbandes in Betracht
daten folgende ſind

Hermann Nilius, Frieſenſtraße 1 o.
Felix Graduſchewski, Frieſenſtraße 1 e.
Hermann Büchöl, Bertramſtraße 18.
Hermann Schellenbeck, Reilſtraße 6.
Richard Bartſch, Albrechtſtraße 18.
Guſtav Schmidt, Harz 42/43.
Emil Höfer, Kl. Brauhausſtraße 7.
Emil Koch, Liebenauerſtraße 157.
Heinrich Schnelle, Merſeburgerſtraße 103.
Friedrich Thiemann, Königſtraße 55.

Handlungsgehilfen, agitiert fleißig für dieſe Kandi-
daten, ſorgt für ſtarke Wahlbeteiligung. Die Wahl
iſt geheim! Eine Beſcheinigung des Arbeitgebers oder der
n iſt mitzubringen. Formulare hierzu werdenunentgeltlich in den einzelnen Polizei- Kommiſſariaten und in
der Gerichtsſchreiberei des Kaufmannsgerichts Große Märker
ſtraße 20, II verabfolgt.

Warnung vor Liſtenſchwindel.
Wie uns mitgeteilt wird, ſind in verſchiedenen Geſchäfts

lokalen anſcheinend Bauarbeiter aufgetaucht, die auf Liſten
Beiträge für die Verunglückten des Volksparkes ſammeln.
Hauptſächlich ſcheinen die „Liſtenführer“ aber die Wirtſchaften
brandſchatzen zu wollen. So tauchte geſtern bei Reiche in der
Scharrengaſſe ein ſolches Jndividuum namens Ernſt Naumann
auf, das ſich auch mit einem Verbandsbuch legitimierte und auf
einem ganz gewöhnlichen Briefbogen Gelder zu ſammeln ver-
ſuchte. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß keine Organiſation
Liſten behufs Sammlung für dieſen Zweck ausgegeben hat.
Vorkommendenfalls ſuche man ſolchen Sammlern die Liſte ab
zunehmen oder ihre Perſönlichkeit feſtſtellen zu laſſen. Niemand
aber zeichne irgend einen Betrag auf ſolche „Liſten“, deren
Jnhaber natürlich nur auf das Mitgefühl für die verunglückten
Arbeiter ſpekulieren.

Die Gewerbegerichts-Beiſitzer
halten ihre nächſte Monatsſitzung am Mittwoch, den 14. No-
vember, abends 8 Uhr im Weißen Roß ab. Die Bei-
vgrr des Jnnungesſchiedsgerichts ſind hierzu ebenfalls ein
geladen.

Anf den Vortrag über die Alkoholfrage, der heute
abend im Arbeiter-Bildungsverein (Konzerthaus) ge-
halten wird, ſei an dieſer Stelle wegen der Wichtigkeit des
Themas nochmals hingewieſen.

Von einer Kellner- Lohnbewegung der e
Gaſtwirtsgehilfen berichtet die bürgerliche Preſſe. Von einer
Lohnbewegung iſt bei den organiſierten Gaſtwirtsgehilfen nichts
bekannt. Es ſoll nur ein Tarif aufgeſtellt werden.

Eine dunkle Geſchichte geht durch die bürgerliche Lokal
preſſe. Es iſt die Rede von einem „häßlichen Bild moraliſcher
und ſittlicher Verkommenheit“ von acht zwölfjährigen Schul
mädchen. Dieſe ſittliche und moraliſche Verkommenheit der
acht Kinder ſoll darin beſtanden haben, daß ſie ihren 60 Jahre
alten Lehrer beſchuldigt haben, er hätte an ihnen Sittlichkeits
vergehen begangen. Die Ausſagen der acht Mädchen ſollen für
den Lehrer ſo gravierendes Belaſtungsmaterial ergeben haben,
daß er ſofort hätte verhaftet werden müſſen, aber zum Glück
hatten ſich die acht Kinder verplappert und da hatte ſich heraus
geſtellt, daß ſie ihren alten Lehrer zu Unrecht beſchuldigt haben.Die Kinder hatten in ihrer „moraliſchen und ittlichen Ver-

kommenheit“ alles aus den Fingern geſogen und wie ein
Wunder ſei der Lehrer dem Gefängniſſe, in das er unſchuldig
gewandert wäre, entronnen. Es habe ſich ſchließlich heraus
geſtellt, daß die Sache der Kinder daher rühre, daß drei
beſonders „moraliſch und ſittlich verkommene Mädchen von
dem Lehrer gezüchtigt worden ſeien, und da hatten ſich weitere
fünf mit ihren Schulkolleginnen ſolidariſch erklärt und den
verrückten Plan ausgeheckt. Die Geſchichte iſt in der Tat ſehr,
ſehr dunkel.

Bierdividenden. Die Brauerei Paudbet A.G., Halle
Giebichenſtein zahlt in dieſem Jahre ihren Aktionären wie im
Vorjahre ſechs Prozent Dividende.

Straßenſperrung. Behufs Herſtellung eines Zementrohr-
kanals iſt die Nikolgiſtraße bis auf weiteres geſperrt.

Neue Straßenbenennungen. Es wird zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, daß die bisher als Straße l bezeichnete
Berbindungsſtraße zwiſchen Jonas und Liebenauerſtraße denNamen Shönthſtra e und die bisher als Straße II be
zeichnete Verbindungsſtraße zwiſchen Jonas und Liebenauerſtraße
den Namen Nickel 52ffwann ſtraße erhalten hat.

Ackerverpachtung. Die in Freſimfelder Flur belegenen
57 Ackerparzellen von 6 ar 24 qm bis 1 ha 48 ar 60 qm Größe
ſollen auf die Zeit vom 1. e er 1907 bis 30. September 1913
verpachtet werden. Termin iſt auf Donnerstag, den 22. November,
nachmittags 3 Uhr, im Geſellſchaftshaufe in Diemitz ter

Arbeiterriſiko. Auf einem Turmwagen der elektriſchen
Stadtbahn war am Sonnabend vormittag in der Königſtraße
der Schloſſer Deutſchbein bei der Reparatur des Leitungsdrahtes
beſchäftigt, als er plötzlich das Uebergewicht erhielt und etwa
6 Meter hoch herabſtürzte, wobei er ſich beide Arme brach. Der
Verungläückte wurde in die Klinik geſchafft.

Von ſeinem n Fuhrwerk überfahren iſt am
Sonnabend der Geſchirrführer Rockendorf. hm ging einad ſeines leeren Fuhrwerks über den Fuß am Kusche elenk.

ie Verletzung war ſo erheblich, daß er mittelſt Droſchke in
eine Se bnung gefahren werden mußte. runglü

tte Straßenbahnſchienen nach dem Strecken Neubau in ver
m r gefahren.Ein Gewinn von 200 000 Mark aus der preußiſchen

Klaſſenlotterie fiel auf die Nummer 167 566 in die Kollekte des
l auſes Lehmann. Das Loos iſt, wie wir hören, in Zehntel
geteilt.

Eine verkrachte Schwindelkaffe. Zu der unter dieſer
Spitzmarke in voriger Woche gebrachten Mitteilung iſt
richtigend nachzutragen, daß die dort geſchilderte Hausſuchung
nicht in den Räumen der Unterſtützungskaſſe Concordia
ſondern in denen der Deutſchen vater ländiſchen
Kranken-, Unterſtützungs- und

H. Nr. 8) in Magdeburg ſtattgefunden hat. Auch die
olizeidirektion München warnte ſchon vor der Kaſſe.

Reviſion der Jnvalidenverſicherungs Quittungs
karten. er Kontrollbeamte der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt wird die Entrichtung der Beiträge zur Jn
validenverſicherung in der Stadt Halle an folgenden Tagen
von vormittags 9 Uhr ab kontrollieren: am Dienstag, den
13. November Bru Dorferſtraſ Dieskauerſtraße, Lützener
ſtraße, Oſendorferſtraße; am Mittwoch, den 14. November:
Kanengerweg, Leipziger Chauſſee Perl amDonnerstag, den 15. November Huttenſtraße, Schloſſerſtraße,
Schmiedſtraße am Sonnabend, den 17. November Turm-
ſtraße; am Dienstag, den 20. November Kirchnerſtraße,
Riebeckplatz, Thielenſtraße. Zu dieſem Zwecke ſind gemäß S 1
der an erten der Landes Verſicherungs Anſtalt
Sachſen Anhalt die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſcheini-
gungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, ſowie Krankenkaſſen-Aus-
weiſe, aus denen hervorgeht, welcher Krankenkaſſe jeder der
reren angehört und zu welcher Klaſſe er ſteuert, bereit
zu halten.

Ueberſchüſſe von der Pfandverfteigerung. Die Ueber-
ſchüſſe, welche in der vom 25. bis 27. Oktober 1906 beim
ſtädciſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem
Monat Juli 1905 verſetzten und erneuerten Pfänder (Pfand-
nummer von 57501 bis 62057 und Pfandſcheine in ſchwarzem
Druch) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfander ſind innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt vom
10. November 1906 bis 9. November 1907 bei der Kaſſe des
Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Enpfang zu nehmen. Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen
Ueberſchüſſe und frei gewordenen Pfänder verfallen dem Reſerve
fonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Ein kleines Feuer, welches von den Hausbewohnern
noch gelöſcht werden konnte, entſtand ger mittag in der
Tiſchlerwerkſtelle des Tiſchlermeiſters Buſſe, Karlſtraße 2.

olz und Späne waren in Brand geraten. Vor einem halben
ahre brannte es ſchon einmal in der Werkſtatt.

Frau von Boer-Gruſelli, die geſchätzte Koloraturſängerin
unſerer Oper ſoll unter glänzenden Bedingungen für das
Stadt Theater in Breslau verpflichtet worden ſein. So be
richter das Naumburger Kreisblatt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Dienstag
eht Fidelio Beethovens einzige Oper in Szene. Schillers
ell wird am Mittwoch wiederholt. Der Beginn der Vor-

ſtellung iſt auf 7 Uhr feſtgeſetzt. Schülerkarten ä 1.10 M. an
der Abendkaſſe.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Am
Mittwoch nachmittag kommt ein vollſtändig neues, ſorgfältig
auserleſenes Programm lebender Photographien zur Auffüh-
rung der Beſuch auch dieſer Vorſtellung kann infolge der
uten Darbietungen und der ſehr billigen Eintrittspreiſe allen
amilien empfohlen werden.

Wettin, 12. November. Eine gewerbliche Fort-
bdildungsſchule wird in Wettin am 1. April 1907 eröffnet.

Nietleben 10. November. Amtliches Schriftſtück
oder Unfug? Man kann wirklich im Zweifel ſein, ob das
eine oder andere e wenn man ein Schriftſtück lieſt,
welches an die Arbeitgeber in Nietleben gerichtet iſt. Einem
Fabrikanten ging folgendes hektogrophierte Schreiben zu:

Nietleben, 8. November.
Auf Grund des 8 23 Abſ. 3 des Einkommenſteuergeſetzes

in der Faſſung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906
erſuchen wir um Auskunft über die Löhne der von Jhnen
beſchäftigten, in der Gemeinde Nietleben wohnhaften Arbeiter,
nach Abzug der Beiträge für Kranken- und Jnvalidenkaſſe.

Der Gemeindevorſteher.
Bei Name

Wenn Schreiben nicht von einem Unbefugten oder einem
Spaßvogel erlaſſen iſt, dann müßte doch mindeſtens der Name
des Ortsvorſtehers unterzeichnet ſein und der amtliche Stempel
ſich darunter befinden. Wenn der Gemeindevorſteher Francke
dieſes Schreiben wirklich verſandt hat, was nicht anzunehmen
iſt, dann hat es abſolut keine rechtliche Verbindlichkeit, weil
ſowohl der vorſchriftsmäßige Name wie der Stempel fehlt.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz. An die Vorſitzenden der ſozialdemo-

kratiſchen Vereine. Da die Mitgliedsbücher vergriffen
ſind und die Druckerei in Halle neue Bücher erſt in einer bis
zwei Wochen liefern kann, können die erfolgten Anmeldungen
nicht gleich erledigt werden. Wir bitten, dies zu beachten.

Zeitz, 10. November. Volkszählung. Das nunmehr
feſtgeſtellte Reſultat der Volkszählung iſt für den Land
kreis Zeitz 33857 Einwohner, darunter 17173 männliche
und 16 weibliche. Der Landkreis Weißenfershatte 74228 Einwohner und zwar 36817 männliche und 87 911
weibliche.

Weißenfeis, 9. November. i er Unſere Arbeits
verhältniſſe in kritiſcher Beleucht ing. Jn, den am
hieſigen Orte erſcheinenden Tagesblättern kann man

Sterbekaſſe

faſt täg-
lich, in fett gedruckten Lettern, die verſchiedenſten Geſuche nach obachten, die da menen, der 8

e e
n 4

unge Burſchen und Mäd
eſen bekommen.Arbeitern, insbeſondere r

n jedoch werden die durch die Jnſerate
die Schuh Jndu u

Jn den meiſten
angelockten Arbeiter mit dem ortsüblichen „Alles beſetzt,“ oder
wenn es möglich iſt, daß der iebsleiter ſich mit dem ehe-maligen Chef des betr. a Arbeiters in Verbindung
ſetzen kann, abgelöſt mit den Worten „Fragen Sie morgen
noch einmal nach.“

Dasſelbe Verhältnis iſt bei dem von dem Herrn im Hauſe
verwalteten Arbeitsnachweis, der jetzt ſein Domizil im ſagen-
umwobenen Rautenkranz auſgeſwiagen hat. Hier kann man
n n ſehgih a e en den größten Bedarf an
ugendlichen Arbeitskräften nötig haben.Pen Rekord in Benutzung des jungen billigen Menſchenflei

ſches hat wohl bis jetzt die Firma Arſand geſchlagen, denn
außer der Firma K. Kühn und einigen Mitſtrebenden, wird wohl
nie ein Fabrikant die Spalten des Arbeitsnachweiſes derart in
Anſpruch nehmen.

Der Grund zu der e Jagd L wohl ziemlich
klar. Würde jeder vorwärtsſtrebende Unternehmer ſeinen Ar
beitern einen, den Verhältniſſen entſprechenden, halbwegs aus
kömmlichen Lohn zahlen, würde der „Herr im 3 die ihm
unterſtellten Arbeitsmaſchinen von Bein und Fleiſch nur an-
nähernd als Lebeweſen betrachten und entſprechend Fürſorge
treffen, es würde ſo manchen W um ſeine Exiſtenz
ringenden Familienvater erſpart bleiben, fortwährend das Päck
chen zu ſchnüren, um ſich unter Umſtänden ſeine Lage eher zu
verſchlechtern als zu verbeſſern.

Und fragen wir: Können und dürfen denn bei den heutigen
arbeiterfürſorglichen Staatseinrichtungen, wo doch jedem Arbei-
ter eine geſicherte Exiſtenz verheißen und durch die gefüllten
Kompott Schüſſeln der Himmel auf der Erde beſchieden iſt, ſol
We Püroige, den Menſchen entehrende Mißſtände weiterbe-
tehen
Frage ſich jeder von den en Betroffene in ſtiller

Stunde einmal, ob nicht die Möglichkeit vorhanden wäre, im
Eldorado „der Herren im Hauſe Zuſtände zu erkämpfen, die
eines Menſchen würdig ſind.

Jſt es notwendig, das Fabrikanten bis zur Stunde des Kon
kursausbruches fortgeſetzt die Außenwelt irre führen mit Ge
ſuchen nach Arbeitern

ſt es nicht eine Gewiſſenloſigkeit, die n ſucht,
wenn die hohen Fabrik Paſchas überall nach
ſuchen, ſogar für perfekte Arbeiterinen (Stepperinnen) eine Fang-
Prämie bis zu 3 Mk. ausſetzen, bei Schluß der Saiſon es dann
aber heißt, der Mohr kann gehen. Würde der Arbeitermangel
in dem Maße beſtehen, würde gewiß nicht guten Kräften, die
aus Gegenden zureiſen, wo ein Kampf mit dem brüsken Unter-
nehmertum entbrannt iſt, auf Veranlaſſung des Herrn Antrei-
bers, ehemals Aucharbeiter und Drithung die Tore gewieſen.
Nur die verwerfliche Taktik liegt hier zugrunde, ein großes
Reſerve Heer anzuſammeln, um bei event. Forderungen der
Arbeiter ſelbige mit Hilfe des Streikbrecher-Vereins mit Fa
brikanten Unterſtützung niederzuzwingen. Das ſind die Ge-
danken eines Sterbenden, bei Gründung der Gelben.

Arbeiter und Arbeiterinnen, wollen wir uns, die wir bei nurwenig Nachdenken zu der Ueberzeugung kommen müſſen, wenn
jeder ſeine Pflicht erfüllt wie es einem organiſierten Arbeiter
geziemt, den Fuß in den Nacken ſetzen laſſen ar wir,
wie es von Arbeitern verlangt wird, die das Herz auf den
richtigen Fleck haben. Weg mit allem Haß und Hader, der doch
nur von den Unternehmern und deren Speichelleckern zur Zer-
ſplitterung der Arbeiterſchaft gehegt und gepflegt wird.

a mit allem Ueberſtunden -Unweſen, das in der Schuh
Jnduſtrie leider zur gewohnheitsmäßigen Unſitte geworden iſt.

Weg aber auch mit jeder Unordnung und Drückerei während
der Arbeitszeit, was dem Unternehmer in manchen Fällen ſchon
den Hebel zu unliebſamen Anläſſen gegeben. Bummelei und
Unordnung. ſei jedem Arbeiter ein Greuel.

Suche jeder Arbeiter beim Ertönen des Anfangs-Signals zur
Stelle zu ſein, dann wird auch mit Nachdruck verlangt werden
können, daß während der Arbeitszeit die unliebſamen Warte-
er auf Schäfte, Zutaten, Lohn uſw. verſchwinden. Will
ſich der Unternehmer weigern, durch ſein Verſchulden entſtande-
nen Lohnanusfall zu vergüten, ſteht jedem Arbeiter das Recht zu,
das Vorenthalten durch das Gewerbegericht feſtſtellen zu laſſen
und einzuklagen.

Handle jeder Arbeiter in vorſtehendem Sinne, ſchließe ſich
W Arbeiter, jede Arbeiterin der gewerkſchaftlichen Organi-
ation an, dann werden auch die Unternehmer zu der Ueber-

dinns kommen müſſen, daß die fortwährende Jagd nach
illigen Menſchenfleiſch für ſie ſelbſt entehrend wenn nicht gar

vernichtend wirkt. Heimarbeiter beherzigt das und
handelt danach! „Organiſiert Euchl
Petersroda, 10. November. (Eig. Ber) Ein bedauer

licher Unfall ereignete ſich geſtern in der Zuckerfabrik in
Roitzſch; noch bedauerlicher aber ſind die Begleiterſcheinungen
desſelben. Bei der er Verladekolonne kam vormittags
10 Uhr der Arbeiter Förſter von hier zwiſchen die Puffer zweier
Lowrys, wobei ihm der rechte Arm zermalmt wurde. Da der
ff. nicht zu Hauſe war, mußre der arme Teufel bis 1 Uhr
auf ärztliche Hilfe warten, dann fand ſeine Ueberführung nach
dem Bergmannstroſt in Halle ſtatt. Aber noch mehr. Die
Direktion fühlte ſich nicht einmal bemüßigt, die Frau des Ver
unglückten von dem Unfall in Kenntnis zu ſetzen. Erſt abends
9 Uhr erfuhr ſie von dem ihre Familie betroffenen Unglück von
Mitarbeitern ihres Mannes. Wenn dieſes wirklich der Fall
fein ſollte, wäre eine ſolche Rückſichtsloſigkeit einfach unerhört
und mit Worten gar nicht zu brandmarken. ir können gar
nicht glauben, daß jemand ſo alles Menſchlichkeitsgefühls bar
ſein kaun. D. R) So ld an dem Unfall kann niemandem
beigemeſſen verden, es ei denn der unerhört langen Arbeits
zeit, die in dieſem Betriebe 14 und mehr Stunden beträgt.

Merſeburg, 9. November. Zum 8 Uhr-Laden-
ſchluß hatte der e g rnie Verein eine öffent-
liche Verſammlung ſämtlicher Ladeninhaber einberufen. em
d. Afe wor auch eine ſtattliche Anzahl Jntereſſenten gefolgt.Wie nicht anders zu erwarten, waren eine ganze Aheht
Krähwinkler gegen den 8 Uhr-Schluß. Man konnte auch
hier wieder den kurzſichigen Stande der Detailliſten be

hr-Ladenſchluß gebe ihnen

c S S gÄT gÖ” T T qcqd;n]cF. die Klaſſiker auf unſeren Bühnen dann obendrein nur als als Regiſſeur, aber wenn er in der Rütliſzene etwas wenigerStadtTheater. r h gebraucht werden, eine oder zwei Auffü gen in laut ſchwören möchte, würde er ſich bei manchem nicht gerade
Die Klaſſiker ſind leider die Waiſenkinder unſerer modernen der Saiſon erleben um dann wieder bis zur nächſten Saiſon nervenſtarken Hörer ein Verdienſt erwerben. Eingeleitet wurdeBühnen geworden. Um den Zuſchauerraum zu füllen, müſſen im Staub und Moder des Thegterarchivs zu brſchwinden der Abend durth die grandiöſe Tell-Ouverture von Roſſini

ich die Direktionen dazu verſtehen, Schülerkarten auszugeben, dann kann ſich jeder t 5 auch ſagen daß von unter der bewährten Leitung Tittels. Die Ouverture warn bleibt das Theater leer. enn dieſe Tatſache auch un einer gründlichen Neueinſtudierung auch nicht die Rede ſein unſtreitig das ſchönſte der ganzen Vorſtellung. Womit aus den.
erfreulich iſt, ſo iſt ſe doch dere denn das moderne kann. Daher kommt es dann, daß jeder ſeinen Stiefel ſo gut oben angeführten Gründen kein unbedingter Tadel der Tell
Drama hat ſich als eine Notwendigkeit der modernen Zeit das wie er kann, und wie er es in ſeinen pung Aufführung ausgeſprochen ſein ſoll. M.

tTheater erobert. Daraus folgt, daß die Kunſtauffaſſung des
Publikums ſich verändert hat, und auch die Leiſtungen und
Auſzaſſungen der Künſtler eine Aenderung erfahren haben.Dem uklitum mundet heute entweder das geiſtloſe moderne
Schwank, das manchmal künſtleriſch recht zweifelhafte Luſt
ſpiel oder das ernſte Drama, welches ſich allerdings zu einer
reſpektablen seiſtigen re entwickelt hat und das Lebenler wie es iſt. ie Künſtler haben Anforde
rungen des modernen (gleichviel in welchem Sinne
angeſchloſſen und ſind ebenfalls modern geworden.
Generation der Schauſpieler

Tell-Auſſührumg, welche nach alter Sitte zur Feierburtstages Friedrich Lhieg ſtattfand,

Kaum ein einziger
ſeiner Aufgabe voll gewachſen.
wurf ſein; das Unvermögen der modernen Schauſpieler, unſere
Schillerſchen Jdealgeſtalten ohne Fehl zur Darſtellung zu brin-
gen, iſt natürlich begründet in den Gewohnheiten der Künſtler
und den v Anſprüchen unſeres Publikums

ublikuns
r neuen

liegt das moderne Drama beſſer
wie das klaſſiſche. Das konnte man geſtern bei der n

d ewieder recht bemerken.
der Darſteller der Hauptpartien zeigte ſich

Das ſoll keineswegsé ein Vor

Wenn

Jahren auf der Akademie pri hat. Am beſten nahm
noch Herr Gode als Tell aus und Herr BUünting als
Stauſſacher. Der lehztere legte viel Fleiß an den Tag, aber
leider paßt das Organ wie die Ausſprache nicht gut für die
Chavakteriſierung dieſes revolutionären Bledermannes. Der
Künſtler kann ja nichts dafür, aber ſeine n b klingt wenig
edel. Herr Gode ſchöpfte nicht von innen heraus. Seine
ganze Varſtellung war vwecht theatraliſch angelegt. Ganz ver-
griffen hatte ſich Herr Sieg als Geßler. Wie konnte er nur
darauf verfallen, den en ahevegt, den wüſten Drauf
gänger, ganz als Mephiſto zu geben Wollte Herr die
Parlie regliſtiſch ſpielen, dann wäre er doch viel glücklicher,
wenn er einmal Beiſpiele berühmter Kollegen folgte, den Geß-
ler als beſoffenen Schweinehund darzuſtellen. Herr Steine
als Rudenz tat manchmal des guten zu viel. Wenn ſich Herr
Dohme als Melchthal beim Sprechen nicht ſo überhaſten
wollte, könnte man ihn vielleicht beſſer verſtehen. So verſchiuckte
er viel. Recht hübſche Momente hafte d Nonnenbruch
als Attinghauſen. Die übrigen zahrreichen W 7 taten,
was ſie konnten. Alle Hochachtung vor Herrn Scholling

Am Sonntag abend ging wieder einmal die Operette
Frühlingsluft in Szene. Viel Gutes iſt von dem Werke nicht
u ſagen. Es zeigt, trotz einiger anſprechender Melodien, wieo viele andere ſeinesg eichen, wie tief die deutſche Operette

geſunken iſt. Daran ändert auch die Tatſache nichts, daß
das Sonntagspublikum geſtern die Kalauer und Mätzchen der
r mit ſtürmiſchen Beifall aufgenommen hat. Die

rige Aufführung gab unſerem Bonvivant, Herrn Steineck,
elegenheit, ſich auch als Sänger zu zeigen, und man kann

ſagen, daß er ſeiner Aufgabe mit gutem Erfolg gerecht
eworden iſt. An Stelle des erkrankten Fräulein Kierwin
tte Fräulein Großmüller aus Leipzig die Rolle der

Hanni übernommen, die beſonders im erſten Akte ſehr gut
war. Jhr Kouplet: „Jch komme direkt herein vom Land“
wurde ganz allerliebſt vorgetragen. Die übrigen Rollen lagen
im allgemeinen in guten Händen. E. D.
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zu viel Ruhe. Was nach 8 Uhr ekauft wird, iſt in derdtegel für die Katz. Nicht richtig ſt was ein Redner an-
fühete, daß man in andern St. den mit den 8 Ühr Laden
ichliß ſchechte Erfahrungen gemacht habe. Das Gegenteil iſt
ver Fall. Das Pldeilum richtet ſich ganz ſchön nach dem
frühzeitigeren Ladenſchluß. Aber „weil es immer ſo war, ſoll
es auch ſo goleiben iſt ſo der richtige Standpunkt eines nicht
über ſe ne Nach müßte hinausſchauenden geid- und profithung-
rigen Spehers. Güdicherweiſe fanden ſich auch eine ganze
Anzahl kleinerer Geſchäſts eue, die mit oſſenem Blick die
Wohltat eines frühzeitigeren Ladenſchluſſes im eigenen Inter
eſſe einſahen und ſo wurde denn auch nach längerer gründ-
licher Ausſprache bei der Abſtinnnung mit großer Mehrheit
für den 8 Uhr-Ladenſchluß voliert. Die Minderheit ſetzte
ſich zuſammen aus Maleria iſten, Fleiſchern (naürtich, denen
ſchwebt die lange nveitaget ihrer gewerblichen Arbeiter vor)
und Zigarrenhändlern. (Es könnte ja eventl. ein Glimm-
tengel weniger geraucht oder wo anders gekauft werden.)
ber überall dort, wo der 8 Uhr Ladenſchlüß ſchon ſiren

durchgeführt iſt, iſt nicht ein einziger Ladeninhaber deshal
pleite gegangen oder hätte weniger umgeſeht. Das liegt allesan der Einrichtung und das Publitun richtet ſich eben ein
abgeſehen von einzelnen Zeitvertrödlern, die aber auch no
einkaufen können, wenn abends um 12 Uhr geſchloſſen würde.
Der Kaufmänniſche Verein wird nun eine Liſte bei ſämt
lichen Ladeninhabern fern laſſen, um feſtzuſtellen, ob
das geſehzmäßige Drittel für den Antrag bei der vorgeſetzten
Behörde zu haben iſt. Poffenili hat dieſer Schritt den ge
wünſchten Erfolg ſowohl im Jntereſſe der Angeſtellten als
der Ladenin)aber und deren Familien. Allerdings darf man
eine derartige Maßregel nicht durch die graue Brille des
kraſſen Egolsmus betrachten.

Diebe an der Arbeit, Bei einem Rentier wurde
eingebrochen, ohne daß der Langfinger nennenswerte Erfolge
hatte. Nur eine ranichee Hoſe und dito Weſte fand Wohl-
gefallen vor den Augen des Einbrechers.

Schkeuditz, 10. November. Verſchwunden iſt im nahen
Oberthau der Lehrer Lange, der beſchuldigt wurde, an ſchul-pflichtigen Mädchen unſitüchedandlungen vorgenommen zu haben.

Kelbra, 9. November. (E. B.) Konkurrenzneidal s 5 ind der Kunſt. Unter Mitwirkung unſeres hie
gen Muſikdirektors Richter hatten wir zur Kirmes einen
„Kunſtgenuß“ zu verzeichnen, der nicht nür ſehr bezeichnend
für das muſikaliſche Gehör und Gefühl des Herrn Richter iſt,
ſondern geradezu grober rief iſt, der mit einem ganz ge
parigg Strafmandat geahndet werden müßte. err Richter
hat ſich infolge ſeiner Stellungnahme bei den Stadtverord-
netenwahlen bei den Arbeitervereinen ſo unbeliebt gemacht,
daß dieſelben en auf die Mitwirkung der Richter-
chen Kapelle bei Feſtlichkeiten uſw. ſondern ſich
ie Roßlaer Muſik v Und dieſe Kapelle iſt in ihren

Leiſtungen ſo güt, daß nach und nach auch weitere KreiſeGefallen daran gefunden haben und ihrer bedienen, ſehr
im Leidweſen des Herrn Richter, der dieſen unliebſamen
onkurrenten nicht gerade mit freudigen Augen ſeine Kunſt

hier ausüben hört. Da es nun nicht gelang, den Konkurren-ten durch beſſere Muſik aus dem Felde u ſchlagen (denn

was ſollen gutes leiſten), uchte es der„verſchmähte Liebhaber“ auf andere Art, ſeine verlorene Poſi-
tion wieder zu erringen. Aber dieſe Art hat ihm wahrſchein
lich noch den letzten Reſt von Zutrauen genommen. Als näm
lich die Roßlaer Muſik zur Kirmes die übliche Marſchmuſik
machte, ließ Richter ein Doppelkorps auf Gegentakt einſetzen,
um die Marſchmuſik nicht nur zu ſtören, ſondern aus dem
Takt zu bringen. Als das nicht gelang, ließ er einſchwenken
und hinter dem Roßlaer Korps einen ſolchen Höllenlärm
machen, als ob böhmiſche Muſikbanden auf einem Jahrmarkt
gegeneinander ſpielen. enn q Jede Herr Richter glaubt,
dadurch etwas zu arg ſo dürfte er auf dem Holzwege

eſein. 88 tens das eine er erreichen, daß er ſich ganz
unmöglich hier macht. Jm übrigen ſind wir annt; ob die
ſer in Wirklichkeit grobe Unfug ungeahndet bleibt. Es ſind
ſchon wegen viel geringerer Sa Strafmandate verhängt
worden. Ueber die Lehrverhältniſſe in dieſem Kunſt-Jnſtitut
einmal ſpäter.

Oberröblingen a. H., 10. November. Und noch ein
Schweinigel. Ein 19 jähriger Landwirt wurde verhaftet,
der ſchon längere Zeit ſich an einem r 7 Mädchen
unſittlich vergangen hatte, ſo daß das Kind in ärztliche Be
handlung genommen werden mußte.

Eisleben, 10. November. Ein Schweinekerl. Hier
wurde ein Bergmann (der Name wird leider nicht genannt)
verhaftet, weil er ſich an ſeinen Töchtern unſittlich vergangen hat.

Stedten, 11. November. Uns geht folgende Berichtigung zu:
An das Volksblatt zu a a. S.

Unter Bezugnahme auf die Beſtimmungen des Preßgeſetzes
nd auf den in der Nummer 262 des 17. Jahrganges JhresBlattes unter „Stedten, den 7. November“ erſchienenen Artikel

erſuche ich Sie um Aufnahme folgender Berichtigung
Am 5. d. Mts. nachmittag 3/2 Uhr erſchienen in der Revier
be der Grube Walthers- Hoffnung bei Stedten vom Arbeiter-

viere Häuer König Otto aus Eſperſtedt, der Häuer
Harlack Carl aus Stedten und von den Ausſchuß Vertretern
der Häuer Kammer Friedrich aus Stedten und gaben gemein
ſa igendes zu Protokoll:Wie ommen im Namen der Belegſchaft und wünſchen
1. 15 Proz. Lohnzulage, 2. die Stellungnahme der A. Riebeck-
ſchen Moytanwerke zu der Viehſperre zu wiſſen, 3. Abſchaffun
der Ueberſtunden und bitten uns bis zum 9. d. Mts. Beſchei
über obige drei Punkte aus.

(gez.) önig(gez.) Carl Harlak
(gez.) Friedrich Kammer

a, u. I.
Klaus.

Bei Punkt 2 wurden vorbenannte drei Häuer ausdrücklich
von mir und in Gegenwart des Herrn Steiger Penker, Stedten
auf den darin liegenden Jrrtum aufmerkſam gemacht, ſie blieben
aber bei ihrer Auffaſſung, die ſie dann auch unterſchrieben.

Klaus, Oberſteiger.“
Wir müſſen es nun den bereiligten Bergarbeitern überlaſſen,

nachzuprüfen, welche der gegebenen Behauptungen die richtige iſt.

Gerichtsſaal.
ECtrafkammer.

Halle, 9. November.
Ein Soldat vom Jnfanterieregiment Nr. 93 in Deſſau
ß heute auf der Anklagebantkt. Er hat vor ſeinem Dienſt-

eintritt vom Schöffengericht in Ermsleben am 19. Sepiember
wegen Beleidigung, Hausfriedensbruchs und ruheſtörendenLärms eine Gefangnisſuaſe von acht Tagen erhalten. Gegen

dieſes Urteil hatte er bei der hieſigen Strafkammer Berufung
eingelegt. Die Verhandlung ergab, daß er am Abend des
20. Mai mit zwei Brüdern und zwei Bekannten in angetrun-
kenem Zuſtande noch einmal in einer bei Meisdorf gelegenen
Gaſtwirtſchaft eingetehrr war. Schon vor der Haustür hatten
b einen Knecht, der mit einem Dienſtmädchen dort im Ge
präch ſiand, gehänſelt. Jm Lokale ſelbſt betrugen ſich dann
ie Angeheiterten ſo ungebührlich, daß ſie von de anweſenden

Gäſten, da des Wirkes Auffordedungen zum erlaſſen desSee dnnert vergeblich blieben, zur Tür hinausgedrängt wur
den. Sie rege darauf die Hummer ür mit Gläſern und
laſchen zu bombardieren. Einer von ihnen warf ſogar eineFranenbe Petroleumlampe dagegen. Es koſtete nicht geringe

Mühe, um die läſtigen Störenfriede endlich zum Abzug zu be
wegen. Der Musketier behauptete heute zwar, an dem Exzeß

keinen Anteil genommen zu haben. Das Gericht verwarf je-
de nach e der Zeugenausſagen die Verufung.

rfolglos blieb auch die Berufung eines 20ſährigen
Arbeiters, der vom Schoffengericht in Gräfenhainichen am
10. Oktober wegen fahrläſſiger Korperverletzung zu zwei Mo
naten Gefängnis verurteilt worden war. Er hätte am 12.
Auguſt auf einer Chauſſee einen fünfjahrigen Knaben mit dem
Rade überfahren. Der Verletzte erlitt einen Doppelſchenkel-
bruch und iſt heute noch nicht völlig wieder hergeſtellt. Auchder Angeklagte ſelbſt war bei dem Unfall vom Rade geſtürzt,

doch ohne ſich Schaden zu tun. Er hatte dann eiligſt ſein
Rad wieder zu beſteigen und zu entfliehen verſucht, war aber
durch Verbiegungen des Rades daran verhindert worden. Nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme hätte er bei größerer Um-
ſicht den Unfall ſehr wohl verhüten können. Er war in über
mäßig ſchnellem Tempo gefahren, obwohl er an jenem Tage
dopprite Vorſicht et gehabt hätte, denn ſeinem Rade fehlte
die in Reparatur befindliche Bremſe. Der Staatsanwalt
äußerte, es ſei ja allen bei Gericht ſchon ſeit langem nur zu
wohl bekannt, daß Radler und Automobiliſten gegen Fuß-
gänger mitunter in einer Weiſe rückſichts os t eine
ernſte Beſtrafung ſolcher Delickte durchaus geboten erſcheinen
laſſe. Auch der Angeklagte habe, wie ſo mancher Radler und
Automobilfahrer, geglaubt, er tue ſeiner Pflicht völlig Genüge,
wenn er Klingelzeichen gebe, ohne zugleich ſeine Fahrgeſchwin-
digkeit zu mäßigen. Möge ſich dann von den begegnenden
Fußgängern gefälligſt retten, wer könne. Die vom Schöfſen-
ericht verhängte Strafe ſei daher keineswegs zu hoch. Der
Berichtshof ſchloß ſich dieſer Auffaſſung An und verwarf die
Berufung.

Schöffengericht.
Traurige Ehe-Jdylle. Einer wegen Körper-

verletzüng bereits vorbeſtraften Arheiterin von hier wurde eines
Tages von einer verheira eiten Arbeitskollegin geklagt, daßderen Mann ſeit längerer Zeit mit einem e ver
kehre und ſoeben mit dem „Balg“ im gegenüber iegenden
Reſtaurant zuſammenſitze. Beide eilten darauf in den Hof des
Reſtaurants und ſchimpften laut auf den treuloſen Ehemann
ein. Der Wirt wies ſie aus ſeinem Gehöft, aber erſt
mehrere Male vergeblich. Jnzwiſchen fuhr eine Droſchke
vor, in welche die „Dame“ mit ihrem Galan einſteigen wollte.
Die beiden Frauen kehrten darauf zurück, überſchütteten den
Ehemann aufs neue mit Schimpfworten und bedrohten ihn
wütend mit Hacke und Spaten. Als ſie der Wirt wiederum
hinauswies, ſchimpften und bedrohten ſie auch ihn. Es ſam
melten 7 mittlerweile ſehr viele Menſchen an. Die ganze
Szene ſoll nach Ausſage einer Zeugin einen ſehr wüſten Ein-
druck gemacht und namentlich die Angeklagte ſich ſehr roh be-
nommen haben. Der Wirt hatte nur gegen letztere Strafan-trag wegen Hausfriedensbruch geſtellt. Das Gericht beſtrafte

fie dafür mit einer Woche Gefängnis.
Unterſchlagung von 200 Mark. Ein hßieſiges

Ladenfräulein ließ am Vormittag des 3. Auguſt auf dem
Wochenmarkte im Verkaufsſtande einer w. rau, bei der
ſie Kirſchen kaufte, ein Poſtquittungsbuch liegen. n dem
Buche waren zwei Hundertmarkſcheine enthalten. ls das
i ihren Verluſt bemerkte, kehrte ſie ſofort zu dem

tand der Angeklagten e Dieſe war in der Zwiſchen-
eit fortgegangen, angeblich um einer Dame Blumenkohl insFaue zu tragen. Sie wußte ſich heute aber weder des Na

mens noch der Wohnung der Dame mehr zu erinnern. Aiszurückkam, erwiderte e auf die Frage des Fräuleins nach
em Buche zunächſt, ſie habe keins bemerkt. Dann aber wollte
e es doch geſehen, aber für ein Dienſtbuch gehalten und acht-
os beiſeite d haben. Eine Dame habe es dann abge-

holt. in Mädchen, das bis dahin den Stand der Ange-
klagten beobachtet hatte, hat indes von einer ſolchen Dame

wahrgenommen. Ueber den Verbleib des Buches und
Geldes iſt bisher noch nichts ermittelt worden. Das Gericht
hielt es aber nach dem gehnis der heutigen Beweisauf-
nahme nicht für zweifelhaft, daß die Angeklagte die Diebin iſt.
Sie iſt ſchon zweimal wegen Diebſtahls und Hehlerei vorbe-
ſtraft. Der Amlsanwalt beantragte zwei Monate Gefängnis,der Gerichtshof erkannte jedoch auf ß

Aus dem VReiche.
Berlin. Eine Schrecken sſzene ſpielte ſich im

Elefant inger des Zoologiſchen Gartens ab. Der Ober-
wärter Spiller wurde durch einen indiſchen Elefanten an die
Wand gedrückt. Er erlitt lebensgefährliche Verletzungen. Es
iſt dies bereits der dritte Fall innerhalb vier Wochen, daß ſich
der Elefant an wem Wärter vergreift.
r aubmord im Eiſenbahnzuge.Jn einem Abteil zweiter Klaſſe des Blankeneſer Zuges wurde

der Zahnarzt Claußen aus Altona durch Beilhiebe getötet und
ausgeraubt. Die Leiche wurde erſt in Blankeneſe bei der
Reviſion des Zuges entdeckt. Ein der Tat ?7 gut-
gekleideter junger Mann, J mit Blut leidung
einem Bahnſteigbeamten in Groß-Flottbeck auffiel, erklärte dies
auf Befragen mit ſtarkem Naſenbluten. Von dem Täter fehlt
jede weitere Spur

Emden. Drei Kinder verbrannt. Beim Brande
eines Wohnhauſes in Pitſum erlitten drei Kinder ſo ſchwere
Brandwinen, daß ſie bald darauf ſtarben.

Frankfurt a. M. Eine Schwindelkaſſe. Gegen
den Vorſtand der Allgemeinen Deutſchen Verſicherungskaſſe iſt
von der Staatsanwaltſchaft ein Verfahren wegen Betruges ein-
eleitet worden. Geſtern morgen wurden die Bücher der Ge-
ellſchaft von der Polizei im Bureau der Kaſſe konfisziert.

z reiche Mitglieder beſchwerten ſo darüber, daß ihnen trotz
längerer Beitragszah ung kein Krankenge d ausgezahlt wurde.

„Reelle' Firmen. Das Verfahren gegen den frühe-
ren Jnhaber eines Tvansportgeſchäftes hat ergeben. daß eine
große Zahl Frankfurter und auswärtiger erſter Firmen durch
unrichtig en Wiegeſcheine die Staatskaſſe um mehr als
100 000 Mk. haben. Die Frach hinerziehungen ſollen
ſich bis in die Rheinprovinz erſtrecken.

Neurode Sch) amilientragödie. Jn Sch egel
erſchoß ein Bergmann ſeine Frau, feinen Sohn, ſeine Schwieger
mutter und ſich ſelbſt.

Falkenhagen (Kr. Lebus). Ein biſſiger Eifer-
ſüchtiger. Ein galiziſcher Arbeiter in Regenman el war
guf ſeine Braut eiferſüchtig geworden. Bei der nächſten Zua biß er dem Mädchen, während er es küſſen wollte,
ie Naſe vollſtändig ab. Da man die Naſe nicht Wer

hat, glaubt man daß der Täter ſie verſchluckt hat. Der beißende
Liebhaber iſt geflüchtet.

München. er n als falſcherOberſtabsarzt. Bäürgerliche Blätter in München bringen
g. Nachricht: Ein Lazarett gehitfe beim Be r'skommando

ünchen I ließ ſich ſchwere Schwindeleien zuſchulden kommen.
Er befahl den Leuten, welche eine Siellung als Kaſernenver
walter wünſchten daß nicht nur ſie ſondern auch ihre Frauen
und ſonſtigen weiblichen Angehörigen einer genauen militär-
ärgtlichen Unterſuchung ſich unterziehen müßten. Die Frauen
mußten ſt vollſtändig entkleiden und wurden dann einzeln
in einen Unterſuchungsraum geführt wo ihnen der in die
Uniform eines Oberſtabsarztes gekleidete Lazaret'gehilfe be-
fahl, ſich auf einen Divan zu legen und ſich unterſuchen zu
laſſen. Schließlich wurde die Sache angezeigt und der Lazarett-
ehilfe. Namens Schulhe verhbafie ie Vernehmung derJe en iſt bereits erfo'gt. ind ſoll die militärgerſchtliche Ver-

hand'ung demnchſt ſtanden. Es ſoll noch eine Reihe ähn-
licher Fälle vorgekommen ſein.

Gewerſiſchaftſiches.
Ein Wortbruch der Unternehmer. Jn Mannheim

ſtreikten, wie erinnerlich ſein wird, im Sommer die Mehger-

rei Monate.

gehilfen, worauf allgemeine Ausſperrung erfolgte. Vor dem

von den Gehilfen als Einigungsamt angerufenen Gewerbe
gericht wurde der Frieden geſchloſſen auf der Grundlage, daß
die Gehilfenorganiſation anerkannt und die Ausſperrung auf-
gehoben würde. Jm Vevwrrauen davrauf, daß die Jnnung ihren
Obermeiſter, den Stadtrat Groß, nicht im Stiche laſſen würde,
hatte das Gewerkſchaftskartell den Boykott, der ſehr wirkſam
war, aufgehoben. Die von den ſüdweſtdeutſchen Metzger-Jn-
nungen eingeſetzte Kommiſſton hatte indes in der letzten Woche
erklärt, daß ſie nur in den Geſellengusſchüſſen die geſetzliche
Vertretung der Geſellen erblicke, daher auf anderm Wege Ge-
ſellenangelegenheiten nicht zu regeln haben. Und am Freitaabend hat ſich die Mannheimer Jnnung auf dieſen Sinn

der Kommiſſion geſtellt und ſo auch die weiteren noch aus
ſtehenden Verhandiungen unmöglich gemacht. Die Gewerk
ſchaft und das Gewertſchaftskartell werden nunmehr bei ihrem
dadurch gebotenen weiterem Vorgehen die Jnnung beiſeite laſſen,
jedenfalls die Intereſſen der Metzgergehilfen auf das entſchie-
denſte vertreten. Und ſolchen, durch nichts zu rechtfertigenden
Wortbruch wollen die Scharfmacher vom Hackklotz mit der
„Eigenart“ des Gewerbes und der „ordnungsgemäßen Fleiſch-
verſorgung“ der Bevölkerung begründen.

Wolfen. Jn der letzten Gemeindevertreter-Sitzung wurden
die Wahlen der Kreistagsmitglieder vor genommen. Es wurden

ewählt: die Herren Becker, Hilke, Wolf und Reichenbach.
en angeſtellten Lehrern wurde die Alterszulage von 120 Mk.

auf 150 Mk. erhöht, ſodann wurden noch verſchiedene Armen-
ſachen erledigt.

Ammendorf. Gemeindevertreterſitzung am 6. No-
vember. Bei der Einführung und Verpflichtung eines neuge-
wählten Gemeindevertreters wurde der in der Erſatzwahl ge
wählte Genoſſe Bretſchneider von der dritten Abteilung durch
den t durch Handſchiag zum Gemeindevertreter ver
pflichtet. Zum Antrag betr. Uebernahme der Wörmliyerſtraße
vom Kreis wurde beſchloſſen, den Antrag auf Uebernahme zu
ſtellen und Erkundigungen einzuziehen, unter welchen Beding-
ungen die Uebernahme erfolgen kann. Bei der Uebernahme
der Regensburgerſtraße ſeitens der Gemeinde wurde beſchloſſen,
daß die Provinzialverwaltung eine weitere Garantieleiſtung in
dem abzuſchließenden Vertrage oder eine höhere Abfindungs-
ſumme, welche durch Sachverſtändige feſtzuſtellen wäre, aufzu
nehmen habe, für die bald notwendig werdende Umbauung der
Unterführung der Eiſenbahn zwiſchen Radewell und Ammen-
dorf. Betr. Ablöſung des Ochſenackers wurde beſchloſſen, mit
den Jntereſſenten in einer gemeinſchaftlichen Sitzung zu ver
handeln. Bei der Rechnungsprüfung wurden die Rechnungen
über die eiſerne Einfriedigung auf dem Friedhofe vom Schloſſer
meiſter Speck Halle und über die Malerarbeiten vom Maler-
meiſter Roſe Ammendorf vorgelegt und dem Architekten Tubs
zur Prüfung überwieſen. Die Beſchlüſſe der Bau- Kommiſſion
wurden vorgelegt und von der Gemeindevertretung genehmigt.
Betreffs Ausbau der Feldſtraße ſollen eingefordert
werden. Unter Verſchiedenem teilte der Vorſitzende mit, daß
der Bezirksausſchuß die Gemeinde Ammendorf zur Zahlung
der Koſten für den Schneidermeiſter Reichert an die Stadt
Halle a. S. verurteilt hat. Außerdem wurden noch einige
Schriftſtücke von Behörden zur Verleſung gebracht, wovon die
Gemeindevertretung Kenntnis nahm, u. a. auch ein ſolches der
Regierung von Merſeburg, das die Beſtätigung des Gärtnerei-
beſitzers Große als Vorſtand der Gewerbe- Fortbildungsſchule
verſagt. Warum, iſt allen Gemeindevertretern ein Rätjſel, denn
Große iſt, wie bekannt, kein Sozialdemokrat.

Berlammlungsberichte.

Schuhmacher, Halle. Am 5. November fand bei Streicher
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt, in der der Herr Kurth
einen intereſſanten, mit Beifa auigenemwenen Vortrag über
das Genoſſenſchaftsweſen hielt. Der Redner forderte alle
Anweſenden auf, Mitglied des Konſumvereins zu werden, da
die Genoſſenſchaftsbewegung auch einen nicht zu unterſchätzen
den Teil der Geſamt-Arbeiterbewegung bilde. Die Lebenslage
der Arbeiter könnte ſich weit beſſer Be ne wenn die Arbeiter
ſich neben ihrer gewerkſchaftlichen Organiſation auch genoſſen-

ſchaftlich organiſieren würden. Auch ſollte jeder Arbeiter dieArbeterpreſſe, das Volksblatt, leſen, denn nur dieſes vertritt

die Jntereſſen der Arbeiter, während die bürgerliche Preſſe
nur das Ziel habe, die Köpfe der Arbeiter zu verdummen und
die Intereſſen des Kapitals zu vertreten. Unter Verſchiedenem
fanden dann noch einige Verbandsangelegenheiten ihre Erledi-

gung. (Eing. 9. 11.) O. R.
Seziales.

Soziales Verſtändnis ſcheinen die Stadtverordneten
von Wetzlar zu haben, denn ſie beſchloſſen, mit Rückſicht auf
die andauernde Fleiſchnot und die fortgeſetzte Erhöhung der
Lebensmittelpreiſe, die Löhne ſämtlicher ſtädtiſchen Arbeiter
zu erhöhen. Die Erhöhung beträgt bis zu 162/8 Proz. Jnder Regel haben die Stadtweiſen nur Verſtändmie für die Be

dürfniſſe der höheren Beamten.

Vermiſchtes.
Mord und Selbſtmord. Jn einem Hauſe in Reims

(Frankreich) fand man die Leichen eines gewiſſen Hayon und
deſſen 18jährige Tochter. Hayon hatte ſich entleibt, nachdem ervorher ſeine Lochter erſchoſſen hatte. Ein ähnlicher Fall wird

aus Grenoble (Frankreich) Dort verletzte ein junger
Ruſſe ſeine Geliebte ſchwer durch Revolverſchüſſe und beging
dann Selbſtword.

e Zngznfammenſt ob Jn Varis ſtieß auf dem Bahn-
of von Novion ein Güterzug mit einem andern zuſammen.

Der Heizer des einen Zuges wurde getötet der Material
ſchaden iſt bedeutend.

Vom Sturme überraſcht wurden bei der Jnſel Corfu
(Griechenland) fünf Fiſcherboote. Drei Boote gingen unter,
fünf Fiſcher ertranken.

Das gelbe Fieber in Weſtafrika. Ein nach Bordeaux
(Frankreich) zurückgekehrter Dampfer meldet, daß an der weſt
afrikaniſchen Küſte das gelbe Fieber herrſcht. Beſonders am
Senegal erfordert die Epidemie viele Opfer. An einem z
waren 35 Erkrankungen und 26 Todesfälle zu verzeichnen. D
ichen Truppen ſind aus der bedrohten Zone zurück
erufen.

Gebäude Einſturz. Jn Obajmok (Ungarn) iſt das drei
Stock hohe Getreidemagazin der ungariſchen Escomptebank ein
geſtürzt. Bis jetzt wurden ein Toter, ein Schwerverwundeterund mehrere Leichtverletzte aus den Trümmern hervorgezogen.
Man befürchtet, daß noch weitere Perſonen ſich unter den
Trümmern befinden.

Ueberſchwemmungen in Tirol. Jn Sarnthein ſind
große Muhrbrüche erfolgt, der Talweg iſt verſchüttet. Jn
Salurn hat die Etſch den Damm an zwei Stellen dur
brochen. Viele Häuſer ſind geräumt worden. Jn Gries i
in der Nacht zum Sonnabend ein Neubau durch n
des Fundamentes infolge Regens eingeſtürzt. Jn der Umgege
von Matſch ſind die Felder arg deſchädigt. Jn Mezzo-
lombardo hat der Nocefluß den Damm in einer Länge von
100 Meter durchbrochen. Gebiete von drei Kilometer Länge
und vier Kilometer Breite ſind überſchwemmt; viele Ortſchaften
in der Val Sugana ſtehen unter Waſſer. Jn Nave ſteht das
Waſſer zwei Meter hoch. Mehrere Häuſer ſind ſamt Geräten
und Haustferen fortgeriſſen worden, viele Brücken wurden fort
geſchwemmt, Felder und Weingärten verwüſtet. Zwei Perſonen
wurden ber dem Unwetter tot aufgefunden.



Eine Affäre à la Köpenick in Frankreich. Am
31. Oktober kam im Bahnhofe von Gerbere ein eleganter,
etwa 30 jähriger Herr an. Er befreundete ſich mit den Offi-
ieren des 24. Kolonial-Jnfanterie-Regiments, denen er ſich als

effe Clömenceaus (ietziger Miniſterpräſident) vorſtellte und
erzählte, er ſei kürzlich zum franzöſiſchen Vizekonſul in Tarra-
gone ernannt worden. Die Offiziere ſowie der Unterpräfekt
von Beret waren entzückt, die Bekanntſchaft des Diplomaten
zu machen, welcher einen ſo einflußreichen Mann zum Onkel
hatte. Nachdem er eine große Anzahl der Herren angeborgt
hatte, reiſte der „Neffe“ weiter. Erſt ſpäter erfuhr man durch
Zufall, daß der angebliche Neffe Clémenceaus ein Schwindler
war. Der falſche Vizekonſul war in Tarragone geweſen, hatte
ſich als der Nachfolger des bisherigen Vizekonſuls vorgeſtelltund von ſeinem Poſten Beſitz ergriffen. Bald war er unter
Mitnahme offizieller Papiere und anderer Gegenſtände ver
ſchwunden.

Letzte Nachrichten.
Frankfurt a. M., 12. Nov. Vorgeſtern und geſtern ver-

handelten hier unter Vorſitz des Reichstagsabgeordneken Payer
die Vertreter der FreiſinnigenVolkspartei,
der Freiſinnigen Vereinigung und der Deut-ſchen Volkspartei über ein Zuſammengeyen der

bürgerlichen Linken ber den nächſten Wahlen.
eingehender

wirkung der Wählerſchaft

Beratung wurde

ander zu verhindern.
Berlin, 12. Nov.

den Kinder
Lehrer und Rektoren werden nun beſchuldigt, ſich bei

den polniſchennahme dieſer

durch die Lehrkräfte gufgenommen.

Statiſtik abfällig gegenüber
Kindern über das Polentum geäußert zu haben.
feits wird eine geharniſchte Beſchwerde an die ſtädtiſche Schul-
deputation eingereicht.

Brüſſel, 12 Nov.

einſtimmig beſchloſſen: Die be-
rufenen Vertreter der Freiſinnigen Volkspartei, der Freiſinnigen
Vereinigung und der Deutſchen Volkspartei beſchließen, auf ein
Zuſamnengehen der linksſtehenden bürgerlichen Parteien bei den
kommenden Reichstagswahlen unter Wahrung der politiſchen
Selbſtändigkeit der einzelnen Parteien hinzuwirken, eine Ver-
ſtändigung über die Aufſtellung von Kandidaturen unter Mit-

in liberalen Wahlkreiſen herbeizu-
führen und eine Befehdung der liberalen Gruppen unterein-

Maſſenbeleidigungsklagen gegen Rektoren
und Lehrer der katholiſchen Gemeindeſchulen in Berlin ſollen
polniſcherſeits angeſtrengt werden.
Schulkinderſtreiks in den Oſtmarken wurde auch in den hieſigen
ſtädtiſchen Gemeindeſchulen eine Statiſtik der polniſch ſprechen-

Verſchiedene

Anläßlich des polniſchen

Jn Loeben ſtürzte ein Baugerüſt an
der in Reſtaurierung befindlichen Kirche St. Quentin ein.

v 4 M et e

Nach
ſchwer verletzt.

Eſſeg, 12. Nov.

auf ſich ſelbſt.

O. F., Halle.

Durch E. Koch 3 M.

Neun Arbeiter blieben tot,

ſchreiben, dann laſſen Sie die Jryp nur
die Klage haben, erheben Sie
auch Zeugen laden. Eine Beleidigung hebt die andere auf.

fünf wurden
Der Major Pfleger, Kommandant des

Pionierbataillons Nr. 4,
Das Motiv iſt unbekannt.

erſchoß nachts ſeine Gattin und dar-

Briefkaſten der Redaktion.
Wenn ſich die Sache ſo verhält wie Sie

klagen und wenn Sie
ofort Wiederklage. Laſſen Sie

Für Parteizwecke
H. Tabert.

Zum Fonds des BVolksparks:

Von einem Unbekannten A. 1 M Gr.

Auf-

Polniſcher-

Verantwortlicher Redalteux: Oskar Fröhlich in Halle
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ſämtliche Qualitäten garantiert reine Wolle
14 Wo ſtarker feſter Faden gZollyfund 32 vf.

16 Es garantiert rein wo r 7 55 Pf.
AB hart fein gedreht gellyfund 5 pf.
16 T Ia. haltbarſter weicher e 65 v

Schmidt halbhart a goupfund 96 pf.
Pidergarn Ia. voller Faden und 19 f.

Hammonia Spezialmarle nd 90 v.

Seidenwolle de Jeſus I
Hamburger Engros- Lager

Strickwolle,

Leopold Nussbaum,
alle a. S., Frosse Ulrichstrasse 6061.

I Ganz Halle trifft sich in
e

1

Mit

Photographien. Belehrend! Unterhaltend
Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg.

Ze wunderung u. mit von Rummer
zu Rummer skteigendem Kpplaus wird
das vrillante Programm v. d. zahlreichen
Publikum allabendlich aufgenommen

Dieses Programm sollte niemand versäumen!
Preise der Plätze wie bekannt. Vorverkaufsstellen durch Plakate Kenntlieh

Jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr: Kinderverstellung nur lebender

Erwachsene 20 Pfg.
G Teden Hittwoen voliständig nenes Programm W

Georg Süssmilech, Direktor und Eigentümer.

Spazierstöcke,
Tahbakpfeifen, Abbruch.

Dreyhauptſtr. 7 (a. d. Handwerkerſch.)
Zigarrenspitzen Nutz- und Brennholz

empfiehlt n er Auswahl in Fuhren u. Körben ſof. billig zu verk.
illtgſt4 Ernst Karras jun,

Leipzigerſtr. 4.
1 Stube an einz. BVerſ. zu verm. u.

1. Dezbr. z. bez. Mansfelderſtr. 22.

Jadfdeaen in ad a

Direktion M. Riehards.
Dienstag den 13 November 1906

60. Vorſt im Abonnem. 4. Viertel.
Umtauſchkarten giltig.

Fidelio.
Over in 2 Aufzügen v. L. v. Beethoven.
Anfang 71/2 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Apollo Theater z
rektion: Gustav Poller.

Nur noch wenige Tage!

Tschin Maa's
7 heiligen

Chungusen.
(Echte Chineſen.)

Lotte Mende
in ihrem Original Repertoire.

Ein Abend in
einem

amerikanischen
Tingel-Tangel,

große Burleske-Pantomime der
Petroff-Compagnie.

Und das übrige, glänzende
Attraktions Programm.

Theater
lebender Photographien

Grosse UVUlrichatr. 20.
Vorzügliches Programm.

t Kartoffeln.
Empfehle zum Winterbedarf gute
ausvprobierte Ware in verſchiedenen
Sorten frei Haus. Osear Holler,
Steinweg 32. Telephon 2179.

25 tüchtige Zlechk-

Nieter und Stemmer,
X ſowie einige Schloſſer u. Schmiede
x für dauernde Arbeit bei hohem Lohne
X geſucht.
Gustav Kamprafth,
X Keſſelſchmiede u. Baſſtn-au-Anſtakt.

Kochbücher grat's

Nordsee- Halle.

empfehlen wir:
Kchellfisch ne Kopf Pfd. 309f.
Helgol, Schellfiseh 45 v.
Helgol, Schellfisch' e 40 w.

Pfd.Bratsehollfiseh

Kabeljau ohne Kopf Pfd.

Seelaehs ohne Kopf Vfd. 30 v.
KSeehecht ne Kopf Pfd. 90 v
Karbonaden vratfertig Vfd.

otzungen ter Wid. v
Sehollen re w. 49 v.
Steindutt i e
Steinbutt e bis f.
Heiibutt im Anſchnitt

Zande“ 1.. friſch v. 80 v.
Täglich friſch: feinſte Räucherwaren

Svpezialität:
Feinſte Kieler Spickaale.

Kordsee- allederDeutschen Dampttischerei-

Gesellschaft „Nordsee.“

Gr. Ulrichstrasse 58.

Rest DumhHackeborn,
Dienſtag den 14. November

Großer
Familien- Abend
verbunden mit Gänſe- Eſſen.

Alle Genoſſen, Freunde u. Bekannte
ladet dazu ergebenſt ein

Familie Stfeflor.

Puppenkiiniir
(eumarkt) Geiststr. 16.

Thüringer Puppenfabriklager.

Puppenperücken
von echtem Haar, unverwüstlich,

in dreierlei Frisuren.
Kleider, Wäasche, Schuhe, Strümpfe.

Kanarien -Vögsel.
Kaufe PYienstag den 13. d. W.
Kanarienhähne u. Weibchen

zum höchſten Preis im
Central-Hotel. Montag

Morgen rSchlachtefeBagen,
Brüderſtraße 94a.

Morgen Dienſtag
m Schlachtefeſt. W

Joh. Vischer,
Gr. Gosenstrasse 39.

Makulatur ne t aerei.
i eu. Kesselschmiede, TodesAnzeige.

Geſtern nachmittag “26 Uhr entſchlief
ſanſt unſere liebe Tochter

FridaDies zeigen ſchmerzerfüllt an
Vawilio Ernst Palatini.

Zeitz, Weberſtraße Nr. 24.

Goldarbeiter

ſtraße 7). Kaufmann Rein und

Südſtraße 50).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2) 10. Nov.
Aufgeboten: Kellner Kähne und

Eliſe Horſt (Große Steinſtraße 53).
Amtsrichter Scheidig und Auguſte

eſſel (Karthaus und Robert Franz-
traße 14). Gaſthofspächter Bobardt

und Emma Görlich (Spickendorf und
Altenbach). Stellmacher Stucke und
Lina Müller (Elze und Hartha).
Dr. med. Witt und Maria Ballien
(Bautzen und Spergau). Rangierer
Jänicke und Selma War (Halle a. S.
und Dommitzſch). ekorateur Hecht
und Mathilde Volkmann (Sanger-
hauſen und rn eeeEheſchließungen: Arbeiter Wetze
ein und Frida Schönberg (Zenker
traße 15). apezierer und Dekorateur
ummer u. Jda Schaumburg (Brunos-

warte 1 und Zwingerſtr. 14). Buch-
binder Nieſel und Karoline Bethge

(Triftſtraße 21 und 5. Vereinsſtr. 1).
Keſſelſchmied Schmiljun und Adeline
Siler Meckelſtraße 19). Arbeiter
Hillner und Elſe Schaub (Feldſtr. 6
und Sophienſtraße 40). Mechaniker
Röhr und Johanne Eſchke (Prinzen-
ſtraße 15 und Gottesackerſtraße 9).

Nepputh und Klara
Fiſcher (Kleine Klausſtraße 2 und
Liebenauerſtraße 13). Arbeiter Bander-
mann und Hedwig Veit (Mühlberg 4
und Kleine Ulrich rreße 11). Schmied
Hecker und Anna Naundorf r

C

beth Krumhaar Glauchaerſtraße 78 und
Mittelſtraße 5). Arbeiter Korn und
Berta Mann Grünſtraße 27 und

Konditor Röhr und
rin Anton (Ratswerder 6) Arbeiter

entſch und Anna Thorenz Radewell
und Steinweg 409).

Beboren: Je Schmidt S.
(Merſeburgerſtraße 164). Arbeiter Rack
witz S. (Dieskauerſtraße 11b). Werk-
meiſter Berndt S. (Magdeburger-
ſtraße 59). Schloſſer Ehrlich T.
(Herrenſtraße 19). Arbeiter Lutze S.
(Unterplan 7).

Geſtorben Witwe Friederike
Büſchel geb. Koch, 61 J. (Albert
Schmidtſtr. 1). Hilfsbremſer r
S., 3 T. (Klinik). Polizeikommiſſar
Schaak, 45 J. (Klinik)., Sgſrer

ilter, 43 J. (Klinik). Schaffner
ander, 33 J.

Halle (Nord), Buxgſtr. 38, 10. Nov.
Anfgeboten: Eiſendreher Glenz

und Aina Klinkmann Schillerſtr. 26
und Burgſtraße 9). Bauarbeiter Teub-
ner und Eliſe Süße (Am Kirchtor 10
und Gr. Wallſtraße 42). Stadtbau-
meiſter Prütz und Agnes Ertelt (Kron
prinzenſtraße 42 und Burgſtraße 33).

Eheſchliehungen: Arbeiter Berg-
mann und Wilhelmine Emmer geb.
Fiſter (Körnerſtraße 6). GerichtsaſſeſſorVindewaid und Helene Bock (Köln
und Händelſtraße 6). Arbeiter Schreiber
und Minna Heimann (Gerberſtraßze 14
und Gr. Brunnenſtraße 8). Schuh
macher Berger und Minna Lange
Gernburgerſtraße 16 und Reilſtraße 7).
Bremſer Raue und Marie Klingner
(Ludwig Wuchererſtraße 5 und Bitter
feld). Maſchiniſt Leonhardt und Emilie
Richter geb. Dammköhler (Gr. Wall-
ſtraße 44). Motorwagenführer Schnei-
der und Klara Laub (Seebenerſtraße 56
und Frieſenſtraße 18).

Geboren Maſchinenputzer Putzer
T. (Körnerſtraße 31). Telegraphen-
aſſiſtenten Richter S. (Schillerſtr. 39).

Bloßfeld S. (Eichen
dorffſtraße 29). Arbeiter Heinicke S.
(Wörthſtraße 9. Schuhmacher Winkler
T. (Viktoriaſtraße 40).

Geſtorben: Arbeiter Peters aus
Rackwitz, 19 J. (Gr. Goſenſtraße 15).
Kaufmanns Hammer Ehefrau gebor.
Kaßler, 47 J. (Göbenſtraße 13).

Tapezierert
Posten

Ledertuch-Rogte

billigst.
Hugo Nehab

Fnebhbflg.,

Grosse Ulrichstrasse 27.

m
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